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oſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

eſtellüngen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Aus dem Reichstage. 
Die nationalliberale B. A. C ſchreibt: Die erſte Berathung des 


Reichs haus baltsetats wird im Reichstage am Sonnabend 


ſtattfinden. Ueber die Erhöhungen der eigenen Einnahmen des Reiches 
find in dem vorgelegten Etatsgeſetze Vorſchläge nicht gemacht; es iſt 


in demſelben nur der Vermerk enthalten, daß eine ſolche Erhöhung 


in Erwägung gezogen werden ſolle. Soweit ſich das Budget des 
Jahres 1877/78 überſeben läßt, wird daſſelbe an ſich keinen Anlaß zu 


Ser 


Verhandlungen über Steuervorſchläge geben. Es handelt ſich höch⸗ 


ſtens darum, ob etwas mehr oder etwas weniger an Matrikular⸗ 


beiträgen bewilligt werden wird, d. h. in wie weit durch Abſtriche 


bei den Ausgaben und durch finanzielle Operationen die durch Ma⸗ 
trikularbeiträge aufzubringende Summe eine Verminderung erfahren 


* 


kann. Man nimmt an, daß es auf dieſe Weiſe etwa gelingen wird, 


die im Etat geforderte Ziffer der Matrikularbeiträge auf die Hälfte 
zu ermäßigen. Unabhängig hiervon bleibt die Frage, wie die in jeder 


Hinſicht wünſchenswerthe Vermehrung der eigenen Einnahmen des 


Reiches herbeigeführt werden kann. Es erſcheint dringend geboten, 


die Verhandlung darüber von der Etatsverhandlung ganz getrennt 


zu halten. Die Erfahrung in früheren Fällen hat gezeigt, daß bei 


einer Verknüpfung von Steuerfragen mit der Etatsberathung das 


Schicksal der erſteren im Voraus entſchieden iſt. Der Vermerk im 
Etat wird natürlich zur Streifung der Steuerfrage bei der Etat⸗ 


berathung Anlaß geben; eine eingehende Verhandlung dieſer Frage 
aber kann nur dann Nutzen verſprechen, wenn ſie unabhängig 
vom Etat ſtattfindet. Da erfahrungsmäßig aus der Mitte des 


r Hauſes hervorgehende Steuerprojekte keine Ausſicht haben, die Zus 


ſtimmung der Mehrheit zu finden, und bloße Anregungen von Steuer⸗ 


N Projekten andererſeits nur den Werth von Apercus haben, ſo würde 
es ſich empfehlen, daß der Reichstag der Regierung den Wunſch 
ausdrückt, daß ſie bis zur nächſten Seſſion in der Steuerfrage die 


Initiative ergreife, damit endlich einmal ein ernſter Schritt zu 
einer umfaſſenden Finanzreform im Reiche geſchehe, welcher eine 
realere Bedeutung als die Finanzprojekte beſitzt, die von einzelnen 
Gruppen im Reichstage ausgehen, ohne daß erſichtlich iſt, wie ſich 


dieſelben ſchließlich in ein wohlgeordnetes Finanzſyſtem würden ein⸗ 


fügen laſſen. 5 


Auf wirtbſchaftlichem Gebiete iſt die Anitiative aug dem 


doße des Reichstages bereits erfolgt; in einem Remlich beſchränkten 


Maß von Seiten der deutſch⸗konſervativen Fraktion, dafür aber in 


der ausgeprägten Form eines Gefegentwurfes, in umfaſſenderer Weiſe, 
dafür aber zin der leichteren Form einer bloßen Interpellation, von 
Seiten der deutſchen Reichspartei. Jedenfalls wird die Interpella⸗ 
tion den Vortritt baben müſſen, da auf dieſe Weiſe am ſchnellſten 
von der Regierung Auskunft über die Stellung erlangt werden 
kann, welche fie ſelbſt in dieſer Sache einnimmt. Ehe zur Be⸗ 
rathung des Geſetz⸗Entwurfs der deutſch⸗konſervativen Fraktion 
geſchritten werden kann, wird ferner auch der Bericht der 
Enquete über die Arbeiterverhältniſſe gründlich zu 
ſtudiren ſein, welcher dem Reichstage leider erſt 14 Tage nach ſeiner 
Eröffnung zugegangen iſt, während anſcheinend kein Grund vorlag, wes⸗ 
wegen die Abgeordneten nicht ſofort nach Eröffnung des Reichstages 
in den Beſitz dieſes wichtigen Materials hätten geſetzt werden können. 
Die Oekonomie der Geſchäfte und der Anſtand erfordern es, daß 
der Eintritt in die Berathung eines Geſetzentwurfs, der, aus der 
Initiative von Mitgliedern des Hauſes hervorgegangen eine Mate⸗ 
rie behandelt, über welche dem Reichstage von Seiten der Regierung 
ein umfaſſendes thatſächliches Material durch einen Enquetebericht 
zur Verfügung geſtellt wird, nicht eher erfolgt, als bis dieſes Ma⸗ 
terial durchgearbeitet worden iſt. Eine erfreuliche Thatſache tritt 
ſchon jetzt hervor, daß die Anläufe zu einer Beſſerung unſerer wirth⸗ 
ſchaftlichen Zuſtände leineswegs in einen allgemeinen Angriff auf die 
Gewerbeordnung, in das Verlangen nach einer Total⸗ Reviſion der⸗ 
ſelben ausarten werden. Eine ſolche Alles und Jedes in Frage 
ſtellende Taktik wird immer zur Folge haben müſſen, daß nichts ge⸗ 
ſchieht, daß große Worte gemacht werden, die ſchließlich Worte blei⸗ 
ben. Es nimmt vielmehr die Verbeſſerung der Gewerbeordnung zu⸗ 
nächſt nur einen beſonderen Punkt in Angriff. Der Lehrlings⸗ 
vertrag wird zum Gegenſtande einer pofitiven Aufgabe der ‚Se 
ſetzgebung gemacht. Es iſt anzunehmen, daß die darüber im Reichs⸗ 
tage zu pflegenden Berathungen nicht fruchtlos verlaufen werden. 
Die Aufgabe wird ſein, das Verhältniß zwiſchen Lehrherrn und Lehr⸗ 
ing auf Grund freier Vereinbarungen im Vertragswege ſo zu be⸗ 
eſtigen, daß dadurch der Zweck der Lehre: die Heranbildung tüchti⸗ 
ger Gewerbetreibenden, welche nach dem Vorbilde ihres Lehrherrn in 
der Herſtellung meiſterhafter Arbeit die Ehre des Handwerks ſetzen, 
erreicht wird. 

Unſer berliner As Korrefpondent hat wiederholt geltend gemacht, 
daß es ſich bei der Frage über den Sitz des Reichsgerichts durchaus 
nicht um eine Niederlage Preußens handeln könne. Wie eine Korre⸗ 
ſpondenz der „Hamb. Nachr.“ meldet, erklärte Fürſt Bismarck ſchon 
vor der Abſtimmung im Bundesrath Jedem, der es hören wollte, daß 
er ſich als deutſcher Reichskanzler in der Frage des Sitzes des Reichs⸗ 
gerichts neutral halte und keinerlei Druck auf die kleinen Regierungen 
ausüben werde. Es war ihm bekannt, daß die Souveräne der Mit⸗ 
telſtaaten ſich brieflich verabredet hatten und daß auch die thüringi⸗ 
ſchen Fürſten, ſowie die von Mecklenburg und Oldenburg in die Ver⸗ 
abredung hineingezogen waren. Gleichwohl hat er es verſchmäht, ir⸗ 
gend einen Schritt zur Vereitelung dieſer Wünſche zu thun, und die 
Vorſchläge, die in dieſer Beziehung an ihn herantraten, abgelehnt. Es 
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Sonnabend, 10. März 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


iſt alf o auch hiernach thöricht, von einer Niederlage bei einer Angele⸗ 
genheit zu ſprechen, bei der der Kanzler es nicht der Mühe werth bielt, 
einen Kampf überhaupt aufzunehmen. i 

5 Die „Berl. Aut Korreſpondenz“ ſtellt in Ausſicht, daß die pre us 
b iſche Regierung im Reichstage für Berlin eintreten wird: es 
würde dann Fürſt Bismarck als preußiſcher Miniſterpräſident gegen 
den Reichskanzler oder wie es offtziös heißt gegen den Vertreter des 
Reichspräſidiums kämpfen. Das Organ der nationalliberalen Partei 
ſchreibt nämlich: 

Nach der bisherigen Praxis giebt es eine doppelte Initiative, in⸗ 
dem Vorſchläge entweder auf Antegung einer einzelnen Landes regie⸗ 
rung oder unter der unmittelbaren Verantwortlichkeit des Reichskanz⸗ 
lers an den Bundesrath gelangen. Welchen Urſprung der Vorſchlag 
auch gehabt haben mag, darüber, fer bis jetzt ein Zweifel noch nicht 
entſtanden, daß ae de Regierung, welche einen Antrag an den 
Bundesrath veranlaßt bat, denſelben aus eigener Initiative wieder 
den . J befugt iſt. Da dies im betreffenden Falle nicht geſche⸗ 

en 1 anzunehmen, daß der Beſchluß des Bundesraths derje⸗ 
egierung, welche die Initiative ergriffen hatte, zu einem ſol⸗ 


nigen } 
chen Verfahren feinen Anlaß geboten hat, und fo ift es denn nicht 


ausgeſchloſſen, daß die beiden entgegenſtehenden Anſichten aus der 
Mitte des Bundesraths vor dem Reichstage ihre volle Vertretung 
finden können und vermuthlich auch finden werden. So viel iſt je⸗ 
denfalls ſicher, daß von allen Seiten eine Verzögerung der 
Entſcheidung für unthunlich gehalten wird. In der That 
macht es die rechtzeitige Ausführung der Juſtlzgeſetze unbedingt noth⸗ 
wendig, daß ohne Säumen der Sitz des böchſten Gerichtshofes feſtge⸗ 
ſtellt werde. Der Beſchluß des Bundesraths hat in vielen Kreilen 
entſchiedenen Widerſpruch erfahren. Diefe Stimmung iſt leicht erklär⸗ 
lich, wenn man daran denkt, daß nicht allein ſachliche Gründe, ſondern 
mebr noch die bei uns gewohnten Anſchauungen für Berlin ſpre⸗ 
chen; indeſſen völlig üherraſchend konnte die Entſcheidung der Mehrbeit 
des Bundesraths für Leipzig nicht kommen, da ſchon in früheren Ver⸗ 
handlungen aus den verſchiedenſten und nicht etwa blos aus oppoſi⸗ 
tionellen Kreiſen Leipzig als Sitz des höchſten Reichsgerichts leb⸗ 
haft befürwortet worden war. Es iſt zu erwarten, daß bis zur Ver⸗ 
bandlung im 0 die entgegengeſetzten Anſichten bis zu dem 
Maße ſich geklärt haben werden, daß die politiſchen wie fachlichen 
Gründe einer ruhigen Erwägung unterworfen werden. In allen 
55 der Gerichtsorganiſation muß ſtets die Natur und der letzte 
Zweck der Rechtspflege den Ausſchlag geben. Die Beſtimmungen 
über den höchſten Gerichtshof entziehen ſich dieſer Anforderung nicht; 
es wäre deshalb gerade hier doppelt zu bedauern, wenn auf der einen 
oder anderen Seite die ſachlichen Erwägungen getrübt würden durch 
9 2 8 welche ohne inneren Zwang den Sitz des höch⸗ 
Ale — 2 bofes zum Stichwort für Zentralismus und Töderalis⸗ 

Die nationalliberale Korreſponderz verſchweigt, für welche Stadt 
ſich die Nationalliber alen entſcheiden werden. Die vorſichtige Zurück⸗ 
haltung in den obigen Aeußerungen läßt vermuthen, daß innerhalb 
der nationalliberalen Parteien Meinungsverſchiedenheiten über dieſen 
Punkt berrſchen. Jedenfalls iſt noch nicht zu überſehen, ob die Ma⸗ 
jorität des Reichstages dem Beſchluſſe des Bundesraths beitreten wird. 
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Deu t id la u D. 


Berlin, den 9. März. 

— Das Unter richtsgeſetz ift der „Voſſ. Ztg“ zufolge in 
625 Paragraphen ſo eben im Entwurfe vollendet worden, aber die 
Motive ſind bis jetzt nur flüchtig ſkizzirt, und der Unterrichts⸗Mini⸗ 
ſter Falk will die Motivirung ſorgfältig in doppelter Leſung feſtſtellen. 
Erſt dann kann der Entwurf an die anderen Miniſterien zur Prüfung 
übergeben werden, und dieſe haben dabei ein gewichtiges Wort zu 
ſprechen; denn dem Finanzminiſter z. B. wird durch das neue Unter⸗ 
richtsgeſetz eine Mehrausgabe von 12 Millionen Mark angeſonnen. 
— Nach der amtlichen General-Ueberſicht der Ergebniſſe der von den 
königlichen wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſionen im Jahre 1875 
abgehaltenen Prüfungen für das Lehramt an höheren 
Schulen betrug die Zahl ſämmtlicher abgehaltenen Prüfungen 613, 
gegen 657 in 1874. Davon haben das Examen pro facultate docend! 
399, haben Nachprüfungen beſtanden 226; von den Geprüften haben 
die Vorprüfung nicht beſtanden 17, die Nachprüfung 1. — Aus der 
Zahl der in der Hauptprüfung pro facultate docendi beſtandenen 
Schulamts⸗Kandidaten waren in 1875: 319 evangeliſcher, 72 katho⸗ 
liſcher, 8 jüdiſcher Religion; 239 hatten ſich dem hiſtoriſch-philologi⸗ 
ſchen, 65 dem mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Fach gewidmet, 
42 Kandidaten beſtanden für Religion und Hebräiſch, 53 im Fach der 
neueren Sprachen. — Von den in 1875 beſtandenen Kandidaten 
waren 364 Inländer, 32 gehörten anderen Staaten des deutſchen 
Reiches und 3 außerdeutſchen Staaten an. 

— Ueber die Stellung der preußiſchen Regierung zur Frage wegen 
Schutzes der in den Fabriken beſchäftigten Minderjährigen 
giebt eine Denkſchrift derſelben an den Bundesrath näheren Auf⸗ 
ſchluß. Nach der darin ausgeſprochenen Anſicht der preußiſchen Re⸗ 
gierung kann die Beſtimmung des $ 128 der Gewerbeordnung, wonach 
Kinder zwiſchen 12 und 14 Jahren in Fabriken nur 6 Stunden be⸗ 
ſchäftigt werden dürfen, in ihrer Ausführung nur dann wirkſam kon⸗ 
trolirt werden, wenn der Zeitraum, innerhalb deſſen der Anfang und 
Endpunkt der täglichen Arbeitszeit liegen muß, enger begrenzt wird, 
als es im 8 129 der Gewerbeordnung geſchehen iſt, und zwar durch 
einen dahin gehenden Zuſatz zum $ 129, daß dieſelben Kinder nur vor 
oder nach der Mittagspauſe beſchäftigt werden dürfen. Sie glaubt, 
daß hierdurch zugleich der im $ 128 für Kinder unter 14 Jahren vor⸗ 
geſchriebene Beſuch eines mindeſtens dreiſtündigen Schulunterrichts 
mehr als bisher gefördert werden würde, weil dann entweder der 
ganze Vormittag, oder der ganze Nachmittag für den Schulunterricht 
frei bliebe. Zur Durchführung des erwähnten Zuſatzes hält ſie eine 
Beſtimmung gegen diejenigen Arbeitgeber, welche dulden, daß jugend⸗ 
liche Arbeiter während der Pauſen in den Fabrikräumen arbeiten, 
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1877. 

ſowie eine Verpflichtung der Arbeitgeber, die für ihre Fabriken de⸗ 
ſtimmten Anfangs⸗ und Endtermine der Arbeitszeit und der Pauſen 
der Aufſichtsbehörde anzuzeigen, für nothwendig. Die fernere Frage, 


ob auch im Intereſſe ſolcher, welche das 16. Lebensjahr bereits zurück⸗ 


gelegt haben, beſondere Maßnahmen zu ergreifen wären, um ſie 
gegen Ueberbürdung mit Fabrikarbeit ſicher zu ſtellen, läßt die Denk⸗ 
ſchrift unentſchieden. Bekanntlich erſtrecken ſich die Beſtimmungen, 
welche die Gewerbeordnung zum Schutze jugendlicher Arbeiter ge⸗ 
troffen hat, auf die letzteren nur inſofern, als dieſelben das 16. Le⸗ 
bensjahr noch nicht vollendet haben. * 


Dr Nach ſechstägiger Pauſe nahm der Reichstag heute wieder 1 
ſeine Arbeiten auf; der Schwerpunkt derſelben wird aber erſt in die ö 
künftige Woche fallen, in welcher die Etatsberathungen einen voraus 5 
ſichtlich ununterbrochenen Fortgang nehmen werden. Für beute lag * 
in der erſten Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Verwal⸗ 
tung der Einnahmen und Ausgaben des Neichs und die 
Befugniſſe des Rechnungshofes, hinreichende Veranlaſſung zu einern 
ernſten Debatte, denn es handelt ſich dabei um die Feftitellung dern 
wichtigſten konſtitutionellen Rechte, um eine durchſichtige Kontrole dar⸗ 
über, ob der von der Landesvertretung feſtgeſtellte Etat in allen 
ſeinen Theilen richtig und aufrichtig durchgeführt iſt, es handelt ſich 
darum, genau die Linien zu bezeichnen, innerhalb deren der Staats⸗ 
regierung ein gewiſſer freier Spielraum zu belaſſen, über welche binaus ö 
aber unter allen Umſtänden mindeſtens ein Indemnitätsgeſuch der Re⸗ñ 
gierung geſtellt werden muß. Ein ſolcher Geſetzentwurf lag dem Reichs⸗ 
tage bereits im Jahre 1874 vor, kam aber nicht über eine Kommiſſtons⸗ 
berathung hinaus, durch welche derſelbe ſcharfe Bemängelungen er fuhr, N 
weil der Spielraum, welchen die Regierung ſich darin vorbehielt, 
als ein zu weit gehender erachtet wurde. Die gegenwärtige Vorlage 
hat den größten Theil der Notaten in Berückſichtigung gezogen, iſt je⸗ 
doch nach den Ausführungen des Abg. Benda in heutiger Sitzung 
leider in der Hauptfrage auf ihrem früheren Standpunkte ſtehen gee 
blieben. Demnach ſprach Herr von Benda ſeine Ueberzeugung von 
der Nothwendigkeit des Zuſtandekommens eines Geſetzes in diefer 
Seſſion aus. Die Abgg. v. Kardorff (deutſche Heichepartei) und Dr. 
Lasker äußerten ſich in demſelben Sinne; alle Redner einſchließlich 
des Abg. Richter (Hagen), der die Sache freilich in weniger roſige 
Lichte betrachtet, erklärten ſich gegen die Verweiſung des Entwu 
u Bammiifinn und > Nacht 22 5 I 
Beratbung im Plenum. Da fla dog beiclor demgemäß, die zweite * 
wiegend um die formelle Behandlung drehte, ſo ſtreifte ſie kaum die 
Oberfläche des Inhalts und wird die eigentliche materielle Be⸗ 
rathung erſt bei der zweiten Leſung zu ihrem vollen Rechte 
gelangen können. 4 En 

— Dem Reichskanzler Fürſten von Bismarck iſt von der notb= 
leidenden Bevölkerung der Außenbezirke Berlins eine 
ſehr zahlreich unterſtützte Petition zugegangen mit der Bitte: dies 
ſeinem Ermeſſen als geboten erſcheinenden Anordnungen zur Abbilfe 
des Nothſtandes ſobald als möglich treffen zu wollen. In der Beier 
tion beißt es u. A.: Vergeblich bat das Volt bisher gehofft, daß die 
Verbältniſſe ſich in ſich und durch ſich ſelbſt beſſern werden. Die 
Erfahrung dürfte zweifellos ergeben haben, daß dies nicht möglich, 
daß auf keinem anderen Wege als auf dem der Staatshilfe Beſſerung 
zu erwarten iſt. l 

— Von Seiten des Rechtsanwalts Dr. Quenſtedt wird im „Tabl.“ 
mitgetheilt, daß Dr. Rud. Meyer nur eine auf die Dauer von dre! 
Wochen bemeſſene Reiſe nach Italien angetreten babe, um mit 
einem dortigen Verleger wegen der Ueberſetzung feines ſozial⸗politiſchen 
Werkes einen Vertrag abzuſchließen. Es ſoll dies, derfelben Quelle 
zufolge, auch bereits dem Gerichte angezeigt worden ſein. | 

Berlin, 7. März [Viehhandel und Viehſchmuggel) 
Bei dem in der Neuzeit fc ſtets wiederholenden Auftreten ber Yin, a 
derpeſt an unſeren Landesgrenzen gegen Rußland und Defterrei 
wird es nicht unintereſſant ſein, einen Blick auf den Viehhandel und 
den Viebſchmuggel jener Länder nach dem Gebiete des Zollvereins zu 
werfen. Wir benutzen bierzu die Vierteljahrshefte des faiſexlich ſtatis 
ſtiſchen Amtes zu Berlin. Was den Handel mit Vieh betrifft, ſo ſind 
nun im Jahre 1875 über die Grenzſtrecke gegen Rußland zollfrei ein? 

ebracht worden: 19.232 Pferde, 51 Ochſen. 2 Küge, 53,332 Schafe: 
erner gegen Erlegung des Eingangszolles 522,516 Schweine u. 15,003 
Spanferkel. Ueber die Grenze gegen Oeſterreich gingen ein zollfrei 
14,867 Pferde, 59,516 Ochſen, 29,341 Kühe, 28,615 Kälber, 237,206 
Schafe und 1914 St. Ziegen; dagegen zollpflichtig 283,743 Schweine 
und 24,133 Spanferkel. Der letztere Verkehr bat lediglich nach und 
und durch die Provinz Schleſien ſtattgefunden, während ſich der Ver⸗ 
kehr mit Rußland x die Provinzen P ofen, Preußen und Schle⸗ 
ſien vertheilt. Während der Zeiten der theilweiſen Grenzſperren find 
als Kontrebande mit Beſchlag belegt worden: im Jahre 1873 in der 
Provinz Poſen 19 Schweine; in der Provinz Preußen 23 St. Rind⸗ 
vieh und in der Provinz Schleſien 81 St. Rindvieh und 181 Schafe; 
im Jahre 1874 in der Provinz Poſen 21 Stück Rindvieh und in den 
Provinz Schleſien 158 St. Rindvieh und 157 Schafe; im Jahre 1875 


endlich in der Provinz Poſen 19 St. Rindvieh und 2 Schafe, in der 
Schleſien 147 Stück 


rovinz Preußen 4 Pferde und in der Provin 

FAR 1 ern und 194 Schafe. Die Einfuhr von Schweinen it 
in den genannten drei Jahren zu keiner Zeit unterſagt geweſen. Derr 
Schmuagelverteht gewährt der Einſchleppung von Viehſeuchen den 
meiſten Vorſchub; bier bört jede Geſundheits⸗Kontrole auf und wenn 
erfahrungsmäßig angenommen werden darf, daß kaum der 50te Theil 
desjenigen Viehs was zumeiſt in der Nacht auf dem Wege des Kon⸗k 
trehandirens über die Grenze gebracht wird, in die Hände des Grenn⸗ 

auſſichts⸗Perſonals fällt, ſo ergeben ſich Summen von vielen tauſen⸗ 
den Stücken Vieb die den Krankheitsſtoff nach allen Richtungen 
Deutſchlands hin zu verſchleppen vermögen. Wir erinnern bei dieser 
Gelegenheit an die Nützlichkeit der ſogenannten Viehkontrole, 
im Grenzbezirk dadurch ausgeübt werden kann, daß 
Ortſchaften deſſelben jeder Viehbeſitzer verbunden iſt, 
Zus und Abgang feines Viehes Buch zu führen. Bei Einführung 
dieſer Kontrole wird der Beſtand an Vieh bei jedem einzelnen Beſitzer 
durch Grenz- Aufſichtsbeamte feſtgeſtellt und muß beſonders den 55 MR 
gang durch amtliche Bayer) Zollquittungen, Legitimgtionsſcheine aber 14 
ortsrichterliche Atteſte belegt werden. Jedes ohne Legitimation vor⸗ 
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abgeſchnitten, — auch ohne Dübelſpur — daß der 


gefundene Stück Vieh iſt n der Beſchlagnahme und der zoll⸗ 
amtlichen prozeſſualiſchen Unkerſuchung, und nur auf dieſe Weiſe läßt 
ſich, bei häufigen Reviſionen der Viehbeſtände ermöglichen, dem, grade 
während der Grenzſperren am ſtärkſten betriebenen Schmuggelverkehr 
Schranken zu ſetzen, wenn es auch niemals gelingen wird, denſelben 
gänzlich zu unterdrücken. 


Pr.⸗Holland, 6. März. Der „reuztg.“ wird geſchrieben: 
Nachdem durch die übereinſtimmenden Beſchll e beider Häufer des 
Landtags die Trennung der bisherigen Provinz Preußen in zwei 
Provinzen beſchloſſen worden iſt und durch die zu erwartende könig⸗ 
liche Genehmigung binnen Kurzem eine Thatſache fein wird, iſt eine 
lebbafte Bewegung in den drei oſtpreußiſchen, an Weſtpreußen gren⸗ 
zenden Kreiſen Oſter ode, Mohrungen und Pr. ⸗Hol⸗ 
land zu Gunſten des Anſchluſſes an den weſtpreußiſchen Provin⸗ 
zialverband an vielen Orten bemerklich. Der Kreistag in Oſterode 
hat ſchon vor Wochen in dieſem Sinne einen Beſchluß gefaßt, der 
die Veranlaſſung zu einer Petition an Herren⸗ und Abgeordnetenhaus 
wurde. Dex Kreistag in Wenden wird der Tagesordnung gemäß 
am 19. d. M. ſich über denſelben Gegenſtand auszuſprechen und 
ſchlüſſig zu machen haben. Es iſt nicht zu läugnen, daß hier viele 
ewobnheitsmäßige Sympathien für die bisherige Zuſammengehörig⸗ 
eit mit Oſtpreußen vorhanden ſind; daneben machen ſich aber auch 
Stimmen geltend, welche darauf hinweiſen, daß die Verbindung mit 
einer kleineren Verwaltungseinheit, Weſtpreußen im Vergleich zu Oſt⸗ 
preußen, manche Vortheile in Ausſicht ſtellt, daß die alten Verbin⸗ 
dungen der Stadt Elbing, die Weſtpreußen zugefallen iſt mit ihrem 
oſtpreußiſchen Hinterlande, welches die drei in Rede ſtehenden Kreiſe 
bilden, auch eine fortdauernde provinzielle Gemeinſamkeit dringend 
wünſchenswerth machen, und daß vor allem die Zugehörigkeit zum 
Weſten, ftatt der zum Oſten, foztal, wirthſchaftlich und finanziell ent⸗ 
ſchieden den Vorzug verdient. Die ganze Frage iſt eine durchaus 
praktiſche, die nur von praktiſchen Geſichtspunkten aus zu beantwor⸗ 
ten iſt; das Votum des Kreistages Pr.⸗Holland dürfte ſich deshalb 
auch, wie ſchon in Oſterode geſchehen, dem Anſchluß an Weſtpreußen 
zuneigen. 
Oppeln, 6. März. Mit Rückſicht auf die Typhus⸗Epi⸗ 
demie in Oberſchleſien hat die kgl. Regierung zu Oppeln nach⸗ 
ſtehende Verfügung an ſämmtliche Landräthe des Departements er⸗ 


laſſen: 

Indem wir Euer ꝛc. mittheilen, da ö N 
vember v. J. ab amtlich angemeldeten Typhuserkrankungen im Bezirk, 
welche faſt ausſchließlich den Kreiſen Beuthen, Kattowitz und Pleß 
Zahl ver bereiis die Ziffer 1555 erreicht hat, und daß darunter die 
Za 


die Zahl der von Mitte No⸗ 


{ ver Todesfälle 151 beträgt, machen wir darauf aufmerkſam, daß 
die Gefährlichkeit der unter obigen Typhusfällen konſtatirten Form 
des Flecktyphus nicht ſowohl in ſeiner hohen Mortalität, als vielmehr 
in ſeiner großen Anſteckungsfähigkeit und in der Langwierigkeit der 
e beſteht, jo daß der günſtige. Verlauf der Krankheit 
durchſchnittlich eine 4wöchentliche Arbeitsunfähigkeit zur Folge hat. — 
Wir nehmen bei der anſcheinend in Zunahme begriffenen . 
der Epidemie auf's Neue e Euer ꝛc aufzufordern, nich 
nur den Ortspolizeibehörden die fortdauernd regſte Aufmerkſamkeit 
auf das Auftreten der Krankheit und auf die ſorgfältigſte Durchführung 
der gegen die Weiterverbreitung beſtehenden Vorſchriften und dieſſeits 
angeordneten Maßregeln wiederholt anzuempfehlen, ſondern auch Ihr 
angelegentlichſtes Bemühen darauf zu richten, daß, da Unzulänglichkeit 
des Verdienſtes und hierdurch Entbehrung der nothwendigſten Nahrungs⸗ 
mittel notoriſch zur Entſtehung der Krankheit mitwirkt, dieſer Urſache 
der Epidemie möglichſt entgegengetreten wird. — Die Beſorgniß einer 
Weiterverbreitung der Krankheit wegen unzureichender Verdienſt⸗ 
quellen der arbeitenden ne um fo näher, als leider eine Beſſe⸗ 
rung in den ſchon längere Zeit hen gewerblichen und kom⸗ 
merziellen Stockungen des oberſchleſiſchen Montan⸗ und Induſtriebe⸗ 


zirks nicht eingetreten iſt und ſelbſtredend die Wirkungen der Arbeits⸗ 


bdeſchränkungen im Montan⸗ und Jnduſtriediſtrikt ſich auf die weiteren 


u AR 
Haben wir es als einen beſonders günſtigen Umſtand zu betrachten, 
daß der Provinzialausſchuß uns in reichlichem Maße die Mittel ges 
währt hat, um 57,9 Kilometer = 7,7 
den Kreiſen Pleß, Rybnik, Ratibor, Neuſtadt und Oppeln zu bauen. 
Wir haben die erforderlichen Vorbereitungen getroffen, daß die Erd 
arbeiten in kürzeſter Friſt in Angriff genommen werden können. Nach 
den Anmeldungen von Provinzial Neuhau⸗Prämien für Kreis Chauſſeen 
pro 1877 ſteyht der Neubau bezw. die Vollendung von 138,2 Kilom. 
18,3 Meilen Kreischauſſeen in dieſem Jahre in 8 Kreiſen des Be⸗ 
ziris, zu denen gerade die Montan⸗Induſtriekreiſe gehören, in Aus⸗ 
icht. — Wir haben erfreulicherweiſe zu konſtatiren, daß in 2 Kreiſen 
in richtiger Würdigung des Ernſtes der Situation unter Zurückſetzung 
anderer Rückſichten behufs 1 größerer Arbeitsſtätten zur Be⸗ 
ſcbafſſeung brachliegender Arbeitskräfte die Erdarbeiten bei Kreis⸗ 
chauſſeen baldigſt begonnen werden ſollen. Wir ſprechen hierdurch die 
Erwartung aus, daß in allen Kreiſen des Bezirks in den größere Erd⸗ 
Arbeiten bei Kreischauſſeebauten für dieſes Jahr ohnehin beabſichtigt 
find, mit deren Eröffnung ohne Verzug vorgegangen wird, ſofern in 
2 reit te Fan ET „ ur. u 7 N 
Ueber die Ausgrabungen zu Olympia 
bringt der „Reichsanz.“ folgenden XIII. Bericht: 

Auch in den drei letzten Wochen, vom 1.—22. Februar haben die 
Arbeiten drrch die Witterungsverhältniſſe des ungewöhnlich ſturm⸗ 
und regenreichen Winters ſtark zu leiden gehabt. ennoch vermehrte 
ſich der Denkmälerſchatz auf allen Gebieten in erfreulicher Weiſe. 

Vor der Oſtſeite ſind die dorthin geſtürzten großen Gebälkmaſſen 
theilweiſe entwirrt und die ſpäten großentheils aus antiken Materia⸗ 
lien konſtruirten Slavenhäuſer niedergelegt worden. Dabei fanden 
ſich weitere werthvolle Ergänzungen zur Oſtgiebelgruppe. 
Erſtlich die drei in Hochrelief gearbeiteten Pferdehälſe (% M. boch 
und 1 M. breit) von dem linken — ſüdlich geſtandenen — Vierge⸗ 
ſpann ſowie der Kopf des mittleren Roſſes. Zweitens ein dazu gehö⸗ 
riger, weil an gleicher Stelle liegender — gewaltiger Pferdekörper, 
welcher wegen der ſchweren deckenden Trümmermaſſen noch nicht ge⸗ 

oben werden konnte. Dieſe neuen Funde geſtatten unter Hexanzie⸗ 

rug eines ſchon am 21. Oktober v. Js. gefundenen größeren Relief⸗ 
ruchſtückes (vergl. Bericht VIII.) jetzt die angenähert ſichere Reſtau⸗ 
ration der ſüdlichen Quadriga, wie eine ſolche von der entſprechenden 
nördlich geſtandenen bereits hat entworfen werden können. Das dritte 
Fragment war ein linkes, ſtark gekrümmtes Bein, welches erſt bei der 
weiteren Sichtung des Geſammtmaterials zu verwerthen fein wird. 

Ungleich bedeutender ſind die Ergebniſſe der Ausgrabungen vor 
der Weſtſeite geweſen. Schon am 2. Februar erſchien vor der ſüd⸗ 
lichen Fronthälfte — dicht unterhalb des Keutaurenfundortes — ein 
ſchöner weiblicher Oberkörper, etwas angſtvoll bewegt, deſſen linker 
über die Bruſt gelegter Arm beſtrebt iſt, das herabgeglittene Gewand 
mit dem auf der Schulter noch liegenden Stücke zuſammenzuneſteln. 
In der Höhe der Hüfte iſt der Marmor fo glatt und ſorgfältig ab⸗ 

eſchnitten, def es den Anſchein hat, als ob die Figur balb verdeckt 
inter einem Gegenſtande geſtanden und nur ihren Oberleib gezeigt 
Nahe dieſem Stücke lag der mächtige Torſo — vom Halſe bis 
unter den Nabel erhalten — eines im heftigen Kampfe begriffenen La⸗ 
pithen; beide Arme waren erhoben und vorgeſtreckt. Etwas ſpäter 
und mehr im Nordweſten wurden zwei Gewandbruchſtücke weiblicher 
Figuren, ein Knie und ein linker Fuß, ſowie ein auf dem Boden lie⸗ 
. — Weinſchlauch gehoben. Ein weiterer Fund erfolgte am 9. Fe⸗ 
ruar wieder in einer Diſtanz von 20 M. vor der Frontmitte. Hier 
fand man im Sande faſt aufrecht ſtehend den Oberleib nebſt Kopf 
eines Lapithen, 1% M. hoch und vom Scheitel bis unterhalb des Nas 
bels erbalten. Beide Arme, zwiſchen denen der vielfach zerſtoßene Kopf 
etwas nach vorn gedrängt und geſenkt erſcheint, waren hoch erhoben; 
der linke Oberarm an der linken Kopfſeite ſelber ha ... ſo grade 
5 m feiner ganzen 
Ausdehnung nach überhaupt nie vorhanden geweſen ſei 
noch jugendliche Geſtalt ſtand rechts hin gewendet wit Br linken 


Meilen Provinzial Chauſſeen in 


den betreffenden Kreiſen das Bedürfniß zur Be chäft 
beiterbevölkerung ſich als ein ee erweiſt, 1225 
welche unter anderen Verhältniſſen nicht ohne Grund 
aufſchiebung 


g der Ar⸗ 
Bedenken, 


5 
f 


ür die Bau⸗ 
i eltend gemacht werden könnten, der Nothwendigkeit 
gegenüber zurücktreten, einer arbeitſuchenden Bevölkerung die purch 
die Kreisvertretung ermöglichte Arbeitsgelegenheit in ſolchen Zeiten 
ohne Verzug zu gewähren, in denen auf anderen Erwerbsgebieten Ar⸗ 


beitseinſchränkungen unvermeidlich ſind. — Wir dürfen ferner er⸗ 
warten, daß die panffeebeutonumif ionen geeignete Maßnahmen treffen 
werden, wongch ein ſtarkes Angebot von Arbeitskräften nicht etwa 
zum Nachtheil der Arbeitnehmer von . Unternehmern 
ausgebeutet wird, daß vielmehr die Lohnſätze ſo regulirt werden, daß 
der Arbeiter ſein Auskommen findet. Wir wollen endlich mit Rückſicht 
auf gegenwärtige Verhältniſſe die Herren Landräthe auf die Beſtim⸗ 
mungen der Verordnung vom 21. Dezember 1846 (G.⸗S pro 1817 S. 
21% beziglich der Bildung von Krankenkaſſen und bezüglich der ſtrengen 
Beaufſichtigung der ſogenannten fliegenden Speiſe⸗ und Schankwirth⸗ 
ſchaften anfmerkſam machen, und empfehlen in letzterer Beziehung, daß 
Speiſewirthſchaft⸗ und Schankkonzeſſionen von den Herrn Landräthen 
nur an ſolche Perſonen gegeben werden, die ſich den Beſtimmungen 
der Chauſſeebaukommiſſionen über Preis und Beſchaffenheit ihrer 
Waaren unbedingt unterwerfen (efr. Min.⸗Reſkr. v. 20. April 1845, 
Min.⸗Bl. S. 104, v. 15. Auguſt 1845, Min.⸗Bl. S. 275, v. 7. Mai 
1847, Min Bl. ©. 109), — Wir ſetzen ſchließlich als ſelbſtverſtändlich 
voraus, daß die Ortspolizeibehörden der Ueberfüllung der Wohnungen 
pee Unterkommen und zu den Schlafſtätten der auswärtigen Ar⸗ 

eiter mit Rückſicht auf die derzeitigen Salubritätsverhältniſſe engegen⸗ 
treten werden.“ 

Altona, 6. März. Die „Alt. Nachrichten“ veröffentlichen fol⸗ 
gendes Schreiben des in den Reichstag gewählten Prof. Karſten 
an den Vorſitzenden des altonger Wahlkomite's: 

„Kiel, 2. März 1877. n St it Herr! Es wird mir kaum 
möglich ſein, paſſende Worte an Sie über den geſtrigen Wahlkampf 
zu richten, und doch drängt es mich, Ihnen und den tauſenden 
wackern Männern ein Dankwort für die beiſpielloſe Thatkraft, die ſie 
bewieſen haben, zuzurufen. Beſchämend würde es ſein, zu denken, daß 
einer Perſon zu Liebe alle Anſtrengungen gemacht wären. Glück⸗ 
licherweiſe iſt es nicht ſo, ſondern gerade darin iſt das Ausgezeichnete 
und Bewundernswerthe dieſes Kampfes zu ſuchen, daß die volle Er⸗ 
kenntniß, es handle ſich um den Austrag eines hohen ſittlichen Prin⸗ 
zips, der Art in die Bevölkerung gedrungen iſt, daß ſeltene Ein⸗ 
müthigkeit Alle verband, welche Vaterland und vaterländiſche Sitte 
boch halten. Würden von mir Leiſtungen erwartet, die dieſer ge⸗ 
waltigen . eines edlen Volkswillens entſprechen müßten, 
ſo wäre meine Kraft viel zu ſchwach. Die Wähler werden mit meiner 
Verſicherung vorlieb nehmen müſſen, daß ich nach Kräften beſtrebt 
ſein werde, meiner Pflicht zu genügen, namentlich in dem Sinne, der 
uns bier vereint hat: zur Beſeitigung des Parteihaders gegenüber 
reichsfeindlichen Parteien. Laſſen Sie mich zum Schluſſe die 
Hoffnung ausſprechen, daß ein ſolcher Kampf gegen die Sozialiſten, 
wie er jetzt ausgefochten wurde, hier nicht wieder nöthig ſein wird, 
und zwar deshalb, weil das Bewußtſein nunmehr klar darüber ge⸗ 
worden iſt, daß durch Belehrung in unermüdlicher Betheiligung bei 
öffentlichen Verſammlungen es gelingen wird, die große Mehrzahl 
Derer, die jetzt ohne klare Vorſtellung den ſozialdemagogitſchen 
Führern folgen, zu beſſeren Anſichten zu bekehren. Daß in dieſer Be⸗ 
ziehung Vieles von uns Allen verſäumt worden, mu zugeſtanden 
werden, und dieſe Lehre wollen wir aus der letzten Wahlagitation 
entnehmen. Ihnen, den Mitgliedern des Komites, meinen wärmſten 
Dank, nicht minder aber der charakterfeſten, ausdauernden Wähler⸗ 
ſchaft. Sie Alle können ſich ſagen, daß Ihr Verhalten bei dieſer 
Wahl ein leuchtendes Vorbild politiſcher Einſicht und ſittlicher Kraft 
bleiben wird. Ihr ergebenſter G. Karſten.“ 

Straßburg i. E., 6. März. Der „Allg. Militär⸗Ztg.“ wird 
geſchrieben: Für das Fort Werder hat der General der Infanterie 
In Wender fein Bildniß zum Gef emacht. Wie wir erfahren, 
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nahme des Forts Großberzog von Baden bei Oberhausbergen, mit 
den Bildniſſen ihrer Namens⸗Inhaber beſchenkt worden; es iſt 
durch den Gouverneur Beſtimmung dahin getroffen worden, daß 
dieſe Bilder im Frieden im Zimmer des Offiziers vom Wach⸗Kom⸗ 
mando, bei eintretender Kriegs-Ausrüſtung der Feſtung aber im 
Zimmer des Forts⸗Kommandanten ihren Platz finden ſollen. — Zur 
Optantenfrage meldet das „Elſ. Journal“: 

Wenige Tage nach der Abreiſe unſerer Deputirten nach Berlin 
ſchrieben wir, mehrere Vertreter des Unter⸗Elſaſſes hätten Schritte 
zur Milderung der Lage der Optanten in ihr Aktionsprogramm auf⸗ 

enommen. Fragliche Schritte haben ſchon begonnen: Die Herren 
Bergmann, Schneegans, North, Neſſel und Rack verlangten und er⸗ 
hielten eine Audienz beim Fürſten Bismarck, in der ſie die 
Klagen unſerer Bevölkerungen vorbrachten. Der Reichskanzler hörte 
den Abgeordneten mit großer Aufmerkſamkeit zu, verpflichtete ſich 
aber hinſichtlich der ſpeziellen Punkte zu nichts und verſprach nur, 


Schulter an der Wand und ſcheint im heißen Kampfe gegen einen Ken⸗ 


tuaren mit beiden hoch erhobenen Händen eine ſchwere Waffe geſchwun⸗ 
gen zu haben. In dem Geſicht fehlt noch jeder leidenſchaftlich erregte 
Ausdruck, nur in der gerunzelten Stirn und den gehobenen Au⸗ 
genbrauen erſcheint ein Hauch von Affekt. Das nur durch kräftige 
Relieferhebung angedeutete Haar iſt wieder glatt gelaſſen, dagegen 
ban f der nackte Körper überall eine ſorgfältige und lebendige Be⸗ 
handlung. 

Den erſt vor wenigen Tagen — am ffreitag, den 2. März — ge⸗ 
machten Hauptfund vor der Weſtfront hat ein 24 Stunden ſpäter ein⸗ 
e Telegramm aus Pyrgos in folgenden Worten gemeldet: 
Weſt Schönſter Kopf, jugendlich männlich, und Sentauer Weib raus 
bend, mit vollſtändigſtem Pferdekörper. Hierdurch iſt ein beſonders 
werthvoller Doppelfund verbürgt: ein neuer Kopf (der fünfte und 

chönſte) und eine zweite Kentaurengruppe. Daß die ſtets 

ſeſtgehaltene Hoffnung, auch von der großen und reich bewegten Gie⸗ 
bel⸗Kompoſition des Alkamenes eine ſichere Erkenntniß zu gewinnen, 
durch ſo glänzende Funde ihrer Erfüllung immer mehr entgegen ge⸗ 
führt wird, bedarf keiner weiteren Hervorhebung. 

Von Bronzen fand ſich an allen Grabungsſtellen vielerlei: zahl⸗ 
loſe kleine Votivgaben, beſonders viele rohgeſtaltete Vierfüßler, ferner 
Gefäße und Henkel, einige Waffen, darunter ein Helm, einige Backen⸗ 
ſchirme mit Inſchriftreſten und dergleichen Ein beſonderes Intereſſe 
gemibrt eine ſehr kleine, im Vollguß hergeſtellte Statuette (0,075 hoch) 
wegen ihrer echt archalſchen Faſſung. Es tft eine männliche Geſtalt, 
mit dem linken Beine ſchüchtern vorſchreitend; beide Unterarme waren 
vorgeſtreckt, das Haar fällt lang in den Naden, das Haupt iſt bes 
kränzt. Unter den zahlreichen bisher gefundenen Kleinbronzen iſt dies 
nach dem Kunſtcharakter die anziehendſte. 

Unter den Inſchriften ſteht eine in Erz gegrabene von ſechs Zei⸗ 
len an der Spitze, weil fie den alt⸗eleiſchen Schriftcharakter wieder: 
giebt und ein werthvolles Seitenſtück zu der berühmten Vertrags⸗ 
urfunde zwiſchen Herata und Elis (um 500 v. Chr.) bildet, welche 
W. Gell im Jahre 1813 bei einer kurzen Ausgrabung in Olympia zu 
finden das Glück hatte und ſpäter dem britiſchen Muſeum überließ. 
Die leider oben und an den Seiten abgebrochene Inſchrift (der untere 
Schluß iſt erhalten) hat zu einem obrigkeitlichen Dekrete gehört, in 
welchem Bußfeſtſetzungen ze. enthalten waren. Demnächſt folgen zwei 
andere, ſehr fragmenkirte aber alterthümliche 2 gleichfalls 
in Erz geſchnitten; die eine, ſechszeilige, ſteht auf einer 
Platte, die andere, einzeilige, auf dem verzierten Rande 
eines Gefäßes. Außerdem ſind vor der Oſtfront, in der Nähe der 
ſogenannten Baſenſtraße, zwei Inſchriften aus der Spätzeit gefunden 
worden, welche ſich auf hier geſtandene Ehrenſtatuen beziehen. Die 
eine batte der Rath und das Volk von Kypariffia in Meſſenien dem 
Tiber. Opp. Timandros, die andere M. Ant. Piſanus dem 
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fi mit dem Unterſtaatsſekretär Herzog, dem Vorſteber des Reid 
amtes für Eljaß-Lothringen, ins Einvernehmen zu fegen, um in, 
wiſſem Maße die geäußerten Wünſche zu befriedigen. Als die TUN 
Abgeordneten den Fürſten verließen, verſaßten ſie eine Darle und 
des Sachverhalts in Betreff der Optanten und übermittelten fie Hrn. 
Herzog. Zugleich thaten ſie Schritte bei einflußreichen Methan 4 
des Reichstages, um fie mit dem Stand der ernſten Frage bekaum 
zu machen und ſie für dieſelbe zu intereſſiren. Unter dieſen Umſtän, 
den halten wir dafür, die Lokalbehörde von Elſaß⸗Lothringen könn 
wohl heute ſchon obne Ueberſchreitung ihrer Vollmacht einige Milde, 
rung in der Lage von Hunderten von besehen eintreten laſſen, welche 
in der letzten Zeit von Ausweiſungsbefehlen betroffen wurden ode, letz 
nächſtens davon betroffen werden ſollen: Möchte ihnen die Behörde 


eine ſo lange Friſt gewähren, als in ihrer Gewalt ſteht, und ihnen De 
proviſoriſch die Exlaubniß zum Verweilen in ihrem Geburtslanfi F übe 
auf fo lange ertbeilen, bis es — wie wir hoffen — unſeren Adee 1 
neten gelingt, die propiſoriſche in eine geſetzliche und definitive En ber 
mächtigung umzuwandeln. Ge 
Italien. — 

Die „Germania“ ſchreibt: Der b. Vater hat neuerdings ein . die 
kret erlaſſen, welches beſtimmt, daß in das Glaubens b etennt de 
niß, welches Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Domherren, Benefiziaten, Orden tar 


obere, Doktoren und Profeſſoren der Theologie u ſ. w. beim Antriik 


ihres Amtes künftig abzulegen haben werden, ein Zuſatz aufgenommen 8 


werde. Die bisherige Formel war bekanntlich ſeit Paul IV. in > Se 
brauch: der Zuſatz, welchen Se. Heiligkeit anbefohlen hat, bezieht 1 aut 
auf die beiden dogmatiſchen Konſtitutionen des vatikaniſchen Komilz . de 
betreffend den „katholiſchen Glauben“ und die „Kirche“; in letztere 1 
Konſtitution iſt bekanntlich die Lehre von der Unfehlbarkeit des Ob N N 
hauptes der Kirche enthalten. viſt 


Frankreich. 


Paris, 7. März. Die legitimiſtiſchen Blätter veröffentliche 
den Wortlaut des in Görz bei Empfang einer Deputation des mot, N 
ſeiller Handelsſtandes in die Form einer Rede gekleideten Man 
feſtes des Grafen Chambord. Daſſelbe lautet: gi 

„Ich danke Ihnen, daß Sie begriffen haben, daß Sie bei des 
ſtets Hilfe und Rath inmitten der jetzigen Schwierigkeiten fü 
werden. Sie ſprechen von Beſorgniſſen, die Frankreichs Auſſchwug 
und öffentliches Wohlergehen lähmen; mit dem Freimuth, für den, er? 
Ihnen Dank weiß, baben Sie mir keineswegs die beſtändigen Die 
leumdungen verhehlt, die nicht minder die Wahrheit, wie meine er 
verletzen. Ich wußte es bereits: man wagt zu verbreiten, daß, 10h, 
um in bequemer Ruhe zu leben, Frankreich in Gefahr ließ und eie 
Hoffnung feiner Rettung entſagte. Durch dieſe abſcheuliche dus, 
gegen welche ich Proteſt erhebe, unterhalten die Feinde des retten . 
Grundſatzes der erblichen Monarchie Zweifel in den Gemüthern, 


Ar; 
\ bet; 
Be 


Tel 
ſtar 


dil 


ruhe und Entmuthigung in den Herzen. Entmuthigung, das ist % ſeir 
große Gefahr, auf 9298 ich aufmerkſam mache und die es zu cu Wi 
kämpfen gilt. Die Revolution ſpielt ihre Rolle, wenn fie die dei >! 
gläubigkeit des Volkes mißbraucht, aber ich bleibe unerschütterlich © ku 


meinem Recht und vollſtändig entſchloſſen, meine Pflicht zu th Ne 
wenn die meiner unmittelbaren und perſönlichen Thätigkeit alın lei Um 
Stunde kommen wird. Ich bitte meine Freunde wie alle 1 Er. 
von gutem Willen, dieſelbe vorzubereiten und Vertrauen zu babe ae 
Mit Ihrer Mitwirkung werde ich, wenn es Gott gefällt, weder 
Abenteuern des Kaiſerthums noch den Gewalttbaten des Radikalisng 
freies Spiel laſſen, der ein Vorſpiel des Sieges bietet, deſſen ei 11 
bereits ſicher glaubt, indem er alles verläſtert, was ein Voll 
achten verpflichtet iſt, wenn es will, daß es geachtet werde, die Gen 
lichkeit und den Richterſtand, alſo Religion und Juſtiz, ſowie 4; 
Armee, dieſes lebendige Bild 83 und 5 e 7 10 | 
bie, om 8. vr ‚se fa Sio be e 5 pen 
meine deb Srttatäife nd, die ir durch 15 Niebel Fran 

W und durch die Ereigniſſe, von denen es bedroht it, eingegel 
erben. 


Dieſe Kundgebung wird von der republikaniſchen Preſſe mit de 
„gebührenden Verachtung“ behandelt, was aber an der je 5 
ſache nichts ändern wird, daß jene in den republikaniſchen Kreiſ Gi 


die 
ben 


einen höchſt beunruhigenden Eindruck gemacht hat. Und das m so 
natürlich erſcheinen. Der „Roy“ hat ſich bekanntlich ſeit dem WE 25 


glückten Reſtaurations⸗Verſuche im Herbſte 1873 einer „würdevoln 


Zurückhaltung“ befleißigt, und man iſt zu der Annahme gezwung, er 
daß ihn nur dringende Gründe veranlaſſen konnten, mit einer ſolc 4 * 
beſtimmten Erkärung wieder hervorzutreten. Zudem führt der „eh ber 


time König von Frankreich“ dieſesmal eine Sprache, die an Deutlih A 
keit nichts zu wünſchen übrig läßt. Die Legitimiſten ſelbſt wie h 
Welt find unzweifelhaft davon überzeugt, daß dieſe von Heinrich, . 


Spartaner Eurykles, 
n itere Erforſch d Auf 16 b ben 
„Die weitere Erforſchung und Aufnahme des Zeustempels ae ein 
leichfalls erhebliche Forzſchtſtte gemacht. Von den ne ihrer . 


einem bei Auguſtus angefehenen Mat | dan 


ehr ſchwer meßbaren Säulen ſowie von den oberen Bauglieden unt 
ſpeziell von denen des Marmordaches ſind viele Zeichnungen dur due 
die beiden Architekten eingeſandt worden. Auch ein genauer Qu Hm 
ſchnitt dure den Unterbau, der die eigentliche Struktur er 5 
läßt, verdient Erwähnung. "Bi 


Die allmäblic bewirkte Forträumung der bisher noch vol hi deb 
Oſtfront lagernden Trümmermaſſen hat bezüglich der wichtigen IM der 
gen, ob der Vorplatz gepflaſtert, ob urſprünglich eine Rampe vol 


den, ob dicht vor der Oberſtufe ein Altar aufgeſtellt war, well 8 

Entſcheidungen gebracht, welche die ſchon im vorigen Jahre geh Ba 
nenen und ausgeſprochenen Anſichten lediglich beſtätigt haben. Di 50 
ame Platz vor der Oſtfront war mit Quadern gepflaſtert. h FA 
ſtark zuſammengeſchmolzenen Reſte 2 finden ſich in ni 
Diſtauz von 23 M. öſtlich vor der Nordhälfte am beſten er ein 


In die Stelle des zweiten Oberaufſehers iſt ein früher 
Laurion-Bergwerken beſchäftigt le Deuter Ted er 
Rohrer getreten und mit den Abformungsarbeiten der dieser 
Campagne iſt wieder Herr Martinelli in Athen betraut melee tun 
Seiner Ankunft wurde Mitte März entgegen geſehen, zu an Wo 


1M 


un 
> Wie 


Zeit auch die nothwendig gewordenen Erweiterungsbauten 
Formerei beendigt ſein ſollten. 


Von geſchätzter Hand erhalten wir folgende Zeilen: i Re 

„Ihre Zeitung brachte jüngſt einen Bericht über einen ue ; 35. 
Vortrag unſeres Generalpoſtmeiſters über Vermeidung der bal n 
wörter. Er erwähnte der Theater⸗ und der Militärſprache, bra 
aber vor Allem nicht vergeſſen ſollen der Zeitungsſprache. ig Wo 
tungen ſind die Hauptmitſchuldigen an der Sprachverunxeinigg ſche 
von ihnen aus müßte die Aenderung beginnen und fie wü ft de 
auch am wirkſamſten fein. Vergegenwärtigen Sie ſich gefällig 3 


rng 8 


ingekündigte „günſtige Stunde“, auf „geſetzlichem Wege“ d. h. durch 
an Votum der Kammern oder durch ein Verdikt des allgemeinen 
5 immrechtes niemals kommen wird. Wenn alſo der „Roy“ den 
Zeitpunkt für geeignet erachtet, ſeine Getreuen zu ermuthigen, ſo 
muß er den Glauben hegen, daß in nächſter Zeit irgend ein „Ereig⸗ 
Nß“ eintreten wird, welches die Wiederherſtellung der legitimen 
Monarchie ermöglichen könnte. Ein ſolches Ereigniß könnte aber nur 
ein Staatsſtreich, d. h. eine gewaltſame Beseitigung der Republik 
ein. Die ultramontanen und legitimiſtiſchen Organe haben in den 
letzten Tagen ziemlich unverhohlen mit einem Staatsſtreiche gedroht, 
und es iſt überdies Thatſache, daß ſowohl in Paris als in gewiſſen 
partements des Weſtens und des Südens beunruhigende Gerüchte 
er bevorſtehende Ereigniſſe verbreitet werden. Die an vielen Orten 
rrſchende Noth wird gegen die Republik eifrig ausgebeutet, und die 
eiſtlichteit betreibt ganz offen ihre antirepublikaniſchen Propaganda 
vorläufig wird zwar die Republik noch von dem „loyalen Degen“ 
„ des Marſchalls Mac Mahon beſchützt, aber es muß trotzdem aus 
ieſen und aus verſchiedenen anderen Gründen, die ſich noch der 
ffentlichkeit entziehen, ganz natürlich erſcheinen, wenn die Republi⸗ 
aner die Nothwendigkeit begreifen, auf ihrer Hut zu ſein. 

Die Ausgrabung der Ueberreſte deutſcher 
el Soldate n, welche auf Privatgrundſtücken der Kommune l' Hay im 
Seinedepartement beerdigt worden waren, hat nach Mittheilungen 
dus Paris am letzten Sonnabend begonnen. Man ſchätzt die Anzahl 

r in den Gärten begrabenen franzöſiſchen und deutſchen Soldaten 
auf 800. Die Ausgrabung geht unter Aufſicht eines Polizeibeamten 
und eines Geiſtlichen ſo feierlich wie möglich vor ſich. Der Kriegsmi⸗ 
Mſter und der Polizeipräfekt haben ſtrenge bezügliche Vorſchriften erlaſ⸗ 
en. Ruf dem Kirchhofe iſt eine zweite Grube geöffnet worden, in 
f welche die Gebeine der Gefallenen in derſelben Reihenfolge, in der ſie 
gefunden worden ſind, hineingelegt werden. 


Rufßzland und Polen. 
mit Petersburg, 1. März. Der Oberkommandirende der aktiven 
Armee, Großfürſt Nikolaus, iſt als gänzlich wiederhergeſtellt zu 
19 trachten. Derſelbe iſt bereits im Stande, ohne Beſchwerde das 
Ber⸗ fexd zu beſteigen und ſich der Ausfüllung feiner Pflichten vollſtändig 
zugeben. (Pol. Korr.) 


jeden Türkei und Donaufürſtenthümer. 

„ IJn unſerem letzten Mittagsblatte finden unſere Leſer ein langes 
1e Telegramm aus Petersburg, welches offenbar aus amtlicher Quelle 
ſt pie ſammt. Das ruſſiſche Kabinet fühlt das Bedürfniß über die Reiſe 
be ſeines Botſchafters zu den berühmteſten — — Augenärzten in Berlin, 
cl. Wien und Paris Aufſchluß zu geben. Von den kranken Augen des 
Auſſiſchen Botſchafters iſt in der halbamtlichen Note nicht mehr die 
Rt: ede, ſondern nur von feiner Miſſion, die früher abgeleugnet wurde. 
inne] um aber aus den diplomatiſchen Windungen der petersburger Er⸗ 
aber] klärung zu erſehen, worin denn dieſe Sendung beſteht, muß man ſehr ſcharf 
116 binſehen. Bedeutet ſie Krieg oder Frieden? Wir glauben, daß ſich 
6 eie Alternative nicht einfach mit „Ja“ oder „Nein“ beantworten 
b läßt. Rußland will den Frieden und vermeidet den Krieg unter 
geil gewiſſen Bedingungen.! Und die Miſſion des ruſſiſchen 

Botſchafters iſt es offenbar, dieſe Bedingungen durchzuſetzen. Die⸗ 
ſelden find ſehr beſcheiden: Rußland will „nur von den mit ihr in 
den Forderungen der Konferenz übereinſtimmenden Mächten Er⸗ 
11 rungen herbeiführen, welche die Ausführung des Programms 
ber Konferenz als eine Pflicht der Pforte fixiren, welche Pflicht durch 
it daf die der Pforte eingeräumten traktatmäßigen Rechte bedingt ſei.“ Ge⸗ 

en die Konferenzmächte dieſe Erklärung ab, dann machen ſie die 
Giltigkeit des pariſer Vertrags abhängig von der Durchführung des 
Nonferenzprogramms. Weigert ſich deſſen die Pforte, pocht fie auf 
mis ibre Unverletzlichkeit und Souveränität, ſo iſt der pariſer Vertrag 
gebrochen und „jeder betheiligten Macht würde das Eintreten für 
erfüllung der allgemein anerkannten Pflicht freiſtehen“ d. h. Rußland 
önnte die Exekution übernehmen, ohne daß England oder Oeſterreich 
erechtigt wäre, Einſpruch zu erheben. Wenn nun aber die Groß⸗ 
Mächte die verlangten Erklärungen verweigern? Nun, fo ift unterdeß 

8 Eis im Pruth geſchmolzen, welches noch feſter iſt als der — 
dariſer Vertrag. 


ganzen Schatz eigentbümlicher Worte der Zeitungspreſſe. 
nen mit a „Redakteur“ oder gar Chef R 


Der 


1270 mer, ſondern „ . 8 
den „Kolporteure“ und richtet ftatt der Verlagsſtellen „Expeditio⸗ 
5 ein. 1 


a m, So iſt die Geſchäftsſprache durchaus fremdländiſch. Und lieft 
ge Äh nun unter dem Strich, in dem ſog. „Feuilleton“, das ein ganz 
pi 10 gebildetes Wort iſt und leicht erſetzt werden könnte durch „Unter⸗ 
ß ltendes“ oder wie früher durch „Beiwagen“ oder meinetwegen durch 
Jeilade“ — eine gelahrte „Opern⸗Rezenſion“, jo kann man ſicher 
in, in jedem fünften Worte einem Fremdling zu begegnen. 
ia „Sollte und müßte nicht in der Tagespreſſe („Journgliſtik“ war 
wrwohl bis vor Kurzem das vorherrſchende Wort) endlich das Be⸗ 
üßtſein erwachen, daß dieſer Verhunzung unſerer Sprache Einhalt 
hun iſt! Wir baben ja in den meiſten Fällen viel beſſere Worte 
ger die Stelle der Eindringlinge zu ſetzen, deren Klang uns nur län⸗ 
zeich Gewöhnung erträglich macht. Das Wort Redakteur z. B. be⸗ 
yet gar nicht einmal umfaſſend den Sachbegriff; es bexieht ſich 
55 für auf die äußerliche Mache, nicht auf eine zii tige Thätigkeit; da⸗ 
f' * 


11 
* wäre ſchon weit vorzuziehen das Wort „Zeitungsſteller“, ein Anz 


lang an das Wort „Schriftſteller“ und im Gegenſatz zum „Schrift⸗ 
ber „der dann wieder unterſchieden würde in einen „Zeilenſetzer“ 


del, 8 einen „Spalten⸗ oder Seitenſetzer“, womit wir nicht nur den 

b eur en pages“, ſondern auch die „Kolumnen“ über die Grenze 
1 5 

* 


Möchte ſich jeder Mitarbeiter einer Zeitung doch die Vexpflich⸗ 

A auferlegen, nur in den e Fällen zu einem Fremd⸗ 

rt zu greifen, dann würde uns bald geholfen fein! 5 
1 


fe Wir find dem Herrn Einſender, welcher früher ſelbſt „Zeitungs⸗ 
. war, für ſeine freundlichen Bemerkungen ſehr dankbar. Zum 
a . erachten wir ſeine Ausſtellungen für vollſtändig begründet; 
ft iſt richtig, daß im Preßgewerbe manche Fremdworte ge⸗ 

raucht werden, die durch deutſche Ausdrücke erſetzt werden könnten; doch 
Ben wie gleich hinzufügen, daß viele andere Gewerbe ihre „techni⸗ 
n“ Ausdrücke (Handwerksbezeichnungen 2) ebenfalls fremden Spra⸗ 
en entnommen haben, was zumeiſt feinen geſchichtlichen Grund hat. 


U 


16 
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Der telegraphiſch gemeldete petersburger Brief der offiziöſen, Niſch aufſtellen will. In Sofia 


wiener „Pol.⸗Kor.“ vom 3. d. ſtellt als Ziel Rußlands die Alterna⸗ 
tive, entweder den pariſer Traktat aufheben oder gemeinſames Hin⸗ 
wirken der Mächte auf ſofortige volle Durchführung der Vorkon⸗ 


E e r 


* u 


0 ; ſtehen jetzt noch 10 Bataillone und 
3 Feldbatterien. Die N des niſcher Corps find 21 Infanterie⸗ 

taillone, 2 Jäger⸗Bataillone, 1 Reiter⸗Regiment und 6 Batterien 
ſtark, davon ſollen 8 Bataillone und 2 Batterien in Niſch verbleiben, 
während der Reſt in den nächſten Tagen zur Donau⸗Axmcee ſtoßen 


ferenzbeſchlüſſe in ihrer erſten verſchärften Geſtalt. Geſchieht das [ wird, und zwar find die Marſchordres für Schiſtowa⸗Nikopoli und 


Letztere nicht, ſo würde Rußland, ſich an den pariſer Traktat nicht 
mehr gebunden erachtend, ſelbſtſtändig gegen die Pforte vorzugehen 
berechtigt ſein. Das oben erwähnte petersburger Telegramm iſt of⸗ 
fenbar gemäßigter, als die über Wien gekommene Kundgebung, welche 
die Annullirung des pariſer Traktats in Ausſicht ſtellt. Es ſcheint 
alſo, daß zwiſchen dem 3. und 8. Februar, alſo gerade in der Zeit 
der Miſſion Ignatieffs in Berlin, eine mildere Anſchauung, reſp. 
eine ſanftere Sprache in der Newa Platz gegriffen hatte. Die Zu 
ſpitzung der Lage wird noch ſchärfer durch den Wiederausbruch der 
bosniſchen Inſurrektion, der das Ziel derkBeſtrebungen der Mächte 
wieder in greller Beleuchtung vor Augen führt. 

Ueber die Friedens verhandlungen mit Montene⸗ 
gro, welche ſich immer mehr in die Länge zu ziehen ſcheinen, wird 
der „Pol. Korr.“ aus Cettinje vom 27. v. M. geſchrieben: 

Unſere Delegirten haben ſich zur Eröffnung der Friedensverhand⸗ 
lungen nach Konſtantinopel begeben; nichtsdeſtoweniger iſt die hier 
berrſchende Stimmung keine friedliche. Das hieſige Regierungsorgan 
der „Glas Crnogorca“, f. 
Montenegro die ihm von der Pforte dargereichte Hand nicht ohne 
Weiteres zurückweiſen konnte, weil die Großmächte den betreffenden 
Schritt der Pforte begünſtigten 

Es iſt Thatſache, daß Fürſt Nikolaus ſich nur aus Rückſichten 
auf die großen Höfe und durch anderweitige Erwägungen beſtimmen 
ließ, die bekannten Unterhändler nach der türkiſchen Hauptſtadt zu 
entſenden. Ueber dieſen Akt der Entſendung hinaus gehen jedoch die 
verſöhnlichen Dispofitionen des Fürſten nicht. Im vollkommenſten 
Einklange mit dem intimſten Gedanken des Fürſten, ſagt das hieſige 
Regierungsblatt: „Uns iſt es gleichgültig, welches Reſultat immer 
die Verhandlungen liefern werden. Wir können nur dann Frieden 
ſchließen, wenn derſelbe ehrenvoll und nützlich ſein ſollte, und zwar 
ſowohl für uns als unſere Brüder in der Türkei, wegen welcher wir 
der Pforte den Krieg erklärt haben. Sollte hier keine Verſtändigung 
erzielt werden können, dann werden wir den Kampf fortjegen. Einen 
Frieden um des Friedens willen brauchen wir nicht!“ 

„Die hieſigen maßgebenden Perſonen behaupten, daß der bisherige 
Krieg Montenegro nicht ſo geſchwächt hat, daß es ſein Kriegspro⸗ 
gramm in allen Stücken aufgebe und alle Pläne über Bord werfe. 
Daß Serbien wahrſcheinlich den Frieden ſchließen würde, iſt kein 
5 8 Friedensargument für Montenegro, welches von der Als 
ianz mit Serbien keinerlei Nutzen ziehen konnte. Man iſt hier feſt 
entſchloſſen, den 1 DE EHaEn Feldzug ohne gewiſſe ſichergeſtellte Er⸗ 
werbungen nicht abzuſchließen. Ob man in Konſtantinopel ſich zu 
Gebietszugeſtändniſſen bereit ſinden laſſen werde, welche Montenegro 
befriedigen könnten, mag dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls dürften die 
Verhandlungen ſich ſehr in die Länge ziehen. . 
Im Großen und Ganzen geht aus der hier herrſchenden derzei⸗ 
tigen Stimmung hervor, daß man im Grunde vorläufig nichts An⸗ 
deres wünſche, als Zeit zu gewinnen. Man hofft von den nächſten 
Wochen, ja vielleicht Tagen, eine radikale Veränderung der Lage in 
Albanien und vielleicht auch in der Herzegowina. Nach den hier ein⸗ 
treffenden Nachrichten aus dem Miriditengebirge iſt der Ausbruch 
eines Aufſtandes dort unmittelbar bevorſtehend. Prenk hat bereits 
alle ſtreitbaren Männer ſeines Stammes in Bataillone eingetheilt 
und Kommandanten ernannt. 6000 Hinterlader ſtehen dem Miriditen⸗ 
bäuptling zur Verfügung, und an Munition dürfte nicht ſobald Man⸗ 
gel eintreten. 

Ueber ein ſpäteses Stadium dieſer Verhandlungen wird dann 
noch Folgendes aus Cettinje, dd. 6. d. M. gemeldet: 

Der Fürſt von Montenegro bat geſtern telegraphiſch ſeinem ‚Ge: 
ſandten in Konſtantinopel den Befehl zukommen laſſen, das Schidjal 
der Facars nicht aus den Augen zu laſſen. Ueberdies fordert er 
zwölf Kotars, die die Montenegriner it inne haben. Auf den Befit 
von Nikſics beſteht Nikita unbedingt. Man trägt hier eine ſehr krie⸗ 
geriſche Stimmung zur Schau. Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß 
obne die Dazwiſchenkunft der Großmächte der türkiſch⸗montenegriniſche 
Friede nicht zu Stande kommen werde. 

„ Konſtantinopel. An allen Punkten, wo ruſſiſche oder 
türkiſche Truppen fantoniren, fängt es wieder an, ſich lebhaft 
zu regen und zu rühren. Wie ein Telegramm aus Ruſtſchuk unterm 
6. März meldet, wurden an folgenden Balkanübergängen Truppen 
e eee Bei Zamboli und Umgegend 5 Bataillone mit 2 Ge⸗ 
birgsbatterien, in Tirnowa 3 Bataillone, in Gabrowg und Trawna 
je 1 Bataillon, in Plewna 1 Bataillon und 1 Reiter⸗Regiment. Zum 
Schutz der Balkanübergänge bei Sofia wird daſelbſt ein Reſerve⸗ 
corps zuſammengezogen, zu deſſen linker Flankenſicherung man falls 


einer neuen Bedrohniß von Serbien her ein zweites kleines Corps bei 


— Außerdem iſt zweitens die Mahnung an die Tagesſchriftſteller und 
Berichterſtatter (weniger an die Redaktionen) berechtigt, diejenigen 
fremden Worte, für welche wir gute deutſche Bezeich⸗ 
nungen haben, ſtreng zu vermeiden. Nach beiden Seiten hin 
ſündigen die Zeitunzen, die eine mehr, die andere weniger. Auch wir 
begehen im Drang der Geſchäfte manchen Verſtoß gegen die Reinheit 
der Mutterſprache, obwohl wir es uns zum Grundſatz gemacht ha⸗ 
ben, mit unſeren Leſern deutſch zu ſprechen. Aber der Hauptſchul⸗ 
dige an der Sprachverwirrung iſt doch nicht die Preſſe ſondern das 
Volk — das regierende wie das regierte, deſſen Sprachweiſe in den 
öffentlichen Blättern ihr Ech o findet. Wollte eine Zeitung in der 
Sprachreinigung über das hinausgehen, was Sprachgebrauch iſt, 
wollte der „Zeitangs ſteller“ von „Abnehmern“ ſprechen, die noch lange 
keine Abonnenten ſind, ſo würde er die Lacher nicht auf ſeiner Seite 
haben. Eingebürgerte Fremdworte durch neue Wortbildungen deut⸗ 
ſchen Urſprungs zu erſetzen, kann nicht der Einzelne wagen, dies muß 
das Volk thun, und am geeignetſten dazu ſind öffentliche Schriftſtücke 
von dauerndem Werth: Geſetze, Statuten (Verzeihung: Satzungen 
oder Ordnungen) Urkunden u. A. So lange das Strafgeſetzbuch und 
das Preßgeſetz noch nicht ihre Liebe dem „Zeitungsſteller“ zuwenden, 
bleiben wir einſtweilen „Redakteur“, denn wer ſollte ſonſt für die 
Zeitung verantwortlich ſein? Dagegen verzichten wir gern auf den 
„Chef“. Wer durchaus den geiſtigen Leiter einer Zeitung auszeichnen 
will, kann ihn als Hauptredakteur ehren. 

* Zur Muſikgeſchichte der Provinz Poſen brachten wir 
neulich einen Artikel, worin der Verfaſſer ſagt, eine ihm perſönlich 
zugekommene Nachricht laſſe den einſt berühmten Komponiſten Karl 
Kurpinski aus Luſchwitz ſtammen, während er nach muſi⸗ 
kaliſchen Lexikas in Woſzkowice geboren wurde. Wie uns von zu⸗ 
verläſſiger Seite aus Luſchwitz freundlichſt mitgetheilt wird, iſt die 
erſtere Meldung richtig, denn in dem Taufbuche vom Jahre 1785 zu 
Luſchwitz ſteht zu leſen: 


„Anno ut supra (1785) die 6 Martii baptisavit infantem brecher damals, wieder zu entkommen. 


A. R. Simon Szydiowski, curatus loci Carolum Casimirum, parentum 
Martini et Franeiscae Kurpinski organarii I. Patrini füere Auto- 
nius Knispel braxator et Anna Pirzowna“ (Im Jahre, wie oben 
angegeben 1785) am 6. März, hat der Ortspfarrer A. R. Simon 
Szydlowski ein Kind, Namens Karl Kaſimir, von den Eltern Martin 
und Franziska Kurpinski, dem Ortsorganiſten, getauft. Seine Pa⸗ 
then waren der Braxator (2) Anton Knispel und Anna Pietſch.) 


Ruſtſchuk ausgeſtellt. Mit der Verproviantirung der Feſtungen 
hat es bis jetzt ſehr ſchlecht ausgeſehen, indeſſen wurden in voriger 
Woche Lieferungsverträge auf Weizen, Gerſte, Reis, Oel und Fleiſch⸗ 
konſerven abgeſchloſſen, ſo daß künftighin Varna, Schumla und 
Widdin eben fo gut mit Mundvorrath verſehen ſein werden als 
Siliſtria, d. h. auf drei Monate. Man macht große Anſtrengungen, 
um dem Pferdemangel, welcher ſich namentlich ei der Artillerie⸗ 
Beſpannung geltend macht, abzubelfen. Theils durch Zwangsmaß⸗ 
regeln, theils durch freiwillige Spenden wurden in der Donauprovinz 
für die Armee in letzter Zeit 2480 Pferde aufgebracht. Das Widdiner 
Coxps beſitzt eine Trainfolonne von 370 Karren und 900 Ochſen, 
Schumla etwa 300 Karren und 700 Ochſen, Siliſtria etwa 100 
Karren und 250 Ochſen. Die Zuſammenſtellung der Trains fällt 
den Dörfern zur Laſt. In Nikopoli wurden die bisher beſtandenen 
Befeſtigungen ausgebeſſert und verſtärkt und theilweiſe mit neuen 
Geſchützen verſehen. An einer Redoute auf dem die Oſtfront beherr⸗ 
chenden Hügel und an einer Batterie an der Donau oberhalb der 
Stadt wird jetzt gearbeitet. 


Ueber die Ergebniſſe der ſchon ſeit längerer Zeit in Teheran 
zwiſchen Rußland und Perſien gepflogenen Unter⸗ 


agt mit anerkennenswerther Offenbeit, daß handlungen wird folgendes Nähere berichtet: 


Der ruſſiſche Geſandte Zinowjeff führte in den letzten Wochen 
eifrig Unterhandlungen mit dem Miniſter des Aeußern und wurde 
innerhalb weniger Wochen zweimal von Naſſr⸗Eddin empfangen. 
Bald darauf wurde 52 mit dem Sonnen⸗ und Löwenorden 
I. Klaſſe und der xuſſiſche Geſandtſchaftsſekretär Petroff mit demſel⸗ 
ben Orden II. Klaſſe dekorirt. Während man hier verſchiedene Kom⸗ 
binationen über dieſe Vorgänge anſtellte, erfuhr man inzwiſchen, daß 
der Schah zwei Armeecorps zuſammenziehen läßt. Der Militär⸗ 

ouverneur von Azrbeidſchan, Enbal⸗ul⸗Daulje, hat den Befehl be⸗ 
ommen, ein Armeecorps in dieſer Provinz zu konzentriren und mit 
neuen 1 EN, welche aus Teheran einlangten, zu verſehen. Der 
General begab ſich alſogleich nach Urumja und begann von da aus 
ſich feiner Miſſion zu widmen. Nachdem Enbal⸗ul⸗Daulje 16000 Re⸗ 
guläre bewaffnet und auf Kriegsfuß geſetzt hat, iſt er zum Oberſt⸗ 
kommandirenden dieſer Armee vom Shah ernannt worden. Die Er⸗ 
klärung für dieſe Thatſache findet man in der geographiſchen Lage 
der Provinz Azrbeidſchan. Nur einige Tagemärſche trennen dieſelg 
von Bagdad — und das iſt der Ort, nach welchem es Naſſr⸗Eddin 
mit magnetiſcher Kraft zieht. 5 

Mit dieſem Armeecorps iſt es aber nicht abgethan. Der Schah 
hat gleichzeitig die Konzentrirung eines anderen aus 22,000 Mann 
beſtebenden Corps in und bei Kirmanſchah angeordnet. Der General 
Meick⸗Khan hat dies mit ſolchem Eifer ausgeführt, daß der Schah 
ihn mit der höchſten Ehre auszeichnete, die einem perſiſchen Unterthan 
widerfahren kann. Er überſchicte ihm nämlich das ſogenannte 
„Chalat“, d. i. einen langen Ehrenrock. Von Perſien bis Chiwa und 
Kaſchgar hinauf gilt dieſe Auszeichnung für die höchſte und ehren⸗ 
vollſte, welche die Herrſcher Zentral-Aſien erweiſen können. 

Belgrad, 6. März. Das heutige Amtsblatt veröffentlicht die 
Friedensproklamation des Fürſten Milan. 
Dieſelbe lautet: 8 ) 

Meinem geliebten Volke! Aus meiner Proklamation vom 18./30. 
Juni v J. find meinem theuren Volke die Gründe bekannt, welche 
uns nöthigten, die Waffen zu ergreifen. Ebenſo bekannt iſt demſelben, 
warum wir gemeinſam mit Montenegro kämpften. Heute, wo 
das Schickſal der Chriſten im Oriente ſich in 
kräftigeren Händen befindet, bin ich glücklich, meinem theu⸗ 
ren Volke bekanntzugeben, daß ich nach Anhörung der großen Na⸗ 
tional⸗Skupſchtina den Frieden mit der ottomaniſchen Pforte ab⸗ 
ſchließe. Meine Bevollmächtigten haben am 17. 21 Februar mit dem 
kaiſer ichen Miniſter des Aeußeren das Friedensprotokoll unterzeich⸗ 
net, welches ich meinerſeits auf telegraphiſchem Wege ratifizirte. Ser⸗ 
bien verbfeibt unter Garantie der Großmächte in feiner Beziehung 
zur Hohen Pforte wie vor dem Kriege. Bis Ende des Mo⸗ 
nats (alten Styls, das heißt bis 12. März) werden ſich ſowohl die 
türkiſchen als die ſerbiſchen Truppen auf ihr Territorium zurückziehen 

ür die Chriſten, welche während des Krieges in Serbien eine 

uflucht fanden, wurde eine vollſtändige Amneſtie vereinbart, und 
ind ſichere Ausſichten vorhanden, daß die Lage derſelben in 
ihrer Heimatheine beſſere wird. 


Brüder! mit dem heutigen Tage hört der Kriegszuſtand in Ser⸗ 


bien, ſowie die hierdurch hervorgerufenen beſonderen Ma 17 — auf. 
Einige andere Geſetze bleiben in Kraft bis zum gänzlichen Uebergange 
zu geregelten Zuſtänden. Zurückkehrend zu den Friedensbeſchäftigun⸗ 
gen, wollen wir uns vor Allem unſerer tapferen Kämpfer erinnern, 
welche auf dem Schlachtfelde fielen. Ihre Namen werden immer in 
dem Andenken des dankbaren Volkes leben. Erinnern wir uns auch 
unſerer Verwundeten, die zu jeder Arbeit unfähig wurden. Es iſt 
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* Krappitz, 7. März. Der ſeit lange ſteckbrieflich verfolgte Rau⸗ 
ber Jobann Elias wurde heut gefänglich eingebracht. Seine 
1 war bereits im vorigen Jahre einmal erfolgt, aber dei 
dem Mangel der nöthigen Sicherbeitsmaßregeln gelang es dem Ver⸗ 

5 ‚Der Amtsvorſteber Beitler 
batte auf die Meldung, daß Elias ſich wieder im Bezirk habe blicken 
laſſen, ſofort die nöthigen Maßnahmen zu ſeiner Ergreifung getroffen, 
die denn auch heute gelang. Damit iſt 
Glied der Piſtulka⸗Elias'ſchen Bande dem Arm der irdiſchen Ge⸗ 
rechtigkeit überliefert. (Schl. Ztg.) 
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unſere patriotiſche Pflicht, denſelben ihr Daſein zu erleichtern. Ver⸗ 
geſſen wir auch nicht unſere Grenz⸗Mitbürger, welche durch die Kriegs 
ereigniſſe am meiſten litten. Es wird eine Hauptaufgabe meiner Re 
gierung ſein, dieſelben mit den erſten Bedürfniſſen zu verſehen, damit 
ihre Tage erleichtert werden. Indem wir unſere Pflicht auf dem 

chlachtfelde gegen unſer Vaterland und unſere Brüder erfüllten, 
beſtreben wir uns jetzt in Friedensarbeit und brüderlicher Liebe, neue 
8 zu ſchöpfen für den National⸗Fortſchritt. Bleiben wir immer 
dankbar unſeren rxuſſrſchen Brüdern für die während des 
Krieges geleiſtete Hilfe, ebenſo allen anderen edlen Nationen, welche 
uns in dem ſchweren Kampfe mit ihrer theuren Sympathie begleite⸗ 
ten. 8 geben wir unſerer Erkenntlichkeit Ausdruck gegenüber 
jenen edlen Geſellſchaften und Perſonen, welche unſeren Verwundeten 
und Verunglückten hilfreiche Hand leiſteten. 

Und gegen euch, theure Brüder, erfülle ich die angenehme Herr⸗ 
ſcherpflicht, euch Allen zu danken für die Opferwilligkeit, welche der 
Krieg euch auferlegte, die Einen kämpfend auf dem Schlachtfelde, die 
Anderen adminiſtrative Dienſte verrichtend, wieder Andere materielle 
Opfer bringend. Alle, ohne, Ausnahme, gabt ihr ununterbrochen Be⸗ 
weiſe eines ſeltenen Patriotismus! 


Belgrad, den 6. März 1877. 
Milan Obrenovich IV., Fürſt von Serbien. 


Tokales und Provinzielles. 

Eh Frauſtadt, 8. März. [ Jahrmarkt. Höhere Töchter⸗ 

chu le.] Der heutige Jahrmarkt war ſchwach beſucht und es machte 
ich in ſämmtlichen Geſchäftsbranchen eine große Geſchäftsloſigkeit be⸗ 
merkbar. Nur auf dem Viehmarkte war der Verkehr etwas reger. 
Der Zutrieb an Rindvieh war bedeutend und die Preiſe waren hoch. 
— Fräulein Reimann in Poſen hat die auf ſie gefallene Wahl als Vor⸗ 
ſteherin der hieſigen höheren Töchterſchule abgelehnt und Fräulein 
Neumann in Mielitſch iſt in Folge deſſen gewählt worden. 


Krotoſchin, 8. März. [Treistag.] Die Verlegung des 
Etatsjahres auf den 1. April, ſo wie die Beſchlußfaſſung über ver⸗ 
ſchiedene nicht aufſchiebbare Angelegenheiten hat eine Einberufung 
des Kreistages für den hieſigen Kreis zeitiger, als in früheren Jahren, 
erforderlich gemacht und derſelbe ſoll ſchon am 27. d. M. zuſammen⸗ 
treten. Es werden folgende Propoſitionen gemacht werden: Nach 8 3 
des Geſetzes vom 21. Juni 1875, betr. die anderweite Regelung der 
Verpflichtung zur Leiſtung der Hand⸗ und Spanndienſte für die Unter⸗ 

altung der Land⸗ und Heerſtraßen in der Provinz Poſen ſetzt die 
königliche Regierung nach Anhörung der Kreisvertretung das bei der 
Leiſtung von Hand⸗ und Spanndienſten für N zu 
zahlende Geldäquivalent nenne feft. Für das Jahr 1876 ift das 
Geldäquivalent durch Beſchluß der Kreisvertretung für einen Spann⸗ 
tag auf 4 50 Pf. und für einen Handtag auf 1 Mk. als giltig 
angenommen und von der königl. Regierung in der Bekanntmachung 
vom 18. Oktober 1875 fefigefegt worden. Die Kreisſtände werden 
darüber zu beſchließen haben, ob dieſe Sätze beibehalten event. ab⸗ 

eändert werden follen. Da der Gutsbeſitzer Herr W. v. Choslowski 

ie auf ihn gefallene Wahl in die nach s 60 des Geſetzes vom 8 März 
1871 von den Kreisſtänden zu wählende Kommiſſion zur Schlichtung 
von Armenſtreitſachen abgelehnt, ſo ſoll für die dreijährige Funktions⸗ 


eit 1877/79 eine Neuwahl ſtattfinden. Die Gewährung einer Bei⸗ 
ilfe von 1500 Mk. jährlich an die Stadt Krotoſchin zu dem Zuſchuß 
von M., welche dieſelbe bei Uebernahme des dortigen Gymna⸗ 


ſiums durch den Staat nach einem Abkommen jährlich zu zahlen ſich 
verpflichtet hat, wird bis zu dem Zeitpunkte, wo dieſe 9000 M. erlaſſen 
werden, mit Rückſicht darauf beantragt, daß die finanziellen Verhält⸗ 
niſſe dieſer Stadt durch den Wegfall der Einnahme der aufgehobenen 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer im Betrage von 24,000 Mk. ſich verſchlech⸗ 
tert haben, daß die Gasanſtalt mit Verluſt arbeitet und daß die Oels⸗ 
Gneſener Eiſenbahn, bei welcher die Stadt durch Zeichnung auf Aktien 
ſich betheiligt hat, weder Dividende giebt, noch bei dem Darniederliegen 
eden Verkehrs der Stadt die geboten Vortheile gebracht hat. 

erner wird vorgeſchlagen, aus Kreismitteln der Stadt Krotoſchin 
900 M. und der Stadt Koſchmin 600 M. als Beihülfe zur beſſeren Ein- 
richtung des Krankenhauſes jähr lichzu gewähren, unter der Bedin⸗ 
gung, daß Kranke aus der Umgegend ſo lange noch Platz iſt, event. 
auf Requiſition der betreffenden Polizeibehörde aufgenommen werden 
und daß dem Landrath und dem Kreisphyſikus eine angemeſſene 
Mitwirkung ſowohl bei Regulirung der . 
bei der Verwaltung der Anſtalten und das Recht zur zeitweiligen 
Revifion eingeräumt wird. Auch den Städten Zdunv, Kobylin und 
Borek, welche Aerzte und Apotheken haben, würde eine große Bei⸗ 
hülfe in Ausſicht zu ſtellen fein, wenn fie ſtädtiſche Krankenhäuſer 
einrichten, es wärden dann 5 Krankenhäuſer im Kreiſe und das auf⸗ 
gewendete Geld käme jeder Gegend des Kreiſes zu gut. Sodann folgt 
ein Antrag des Rittergutsbeſitzer v. Przyluski auf Starkowice auf 
Beihülfe zum Bau einer Chauſſee von Wyganow über Starfowiec 
nach Chocieszewice. Die * würde nach einen ungefähren 
Ueberſchlage 76,000 M. pro Meile koſten. Er beantragt, hierzu eine 
Beihülfe von 20,000 M. pro Meile bis zur Kreisgrenze Seitens des 
Kreiſes zu gewähren, und auf die Gewährung einer Prämie Seitens 
der Provinz von 48,000 M. pro Meile zu befürworten. Endlich wird 
der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſen⸗Etat pro 187778, welcher in Einnahme 
und Ausgabe mit 70,400 M. abſchließt. zur Genehmigung vorgelegt 
werden, wobei die Differenzen gegen das Vorjahr zur Erläuterung 
kommen ſollen. 

+ Strzalkowo, 6. März. [ 
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Bromberg, 8. Mär. ([Geſchenk.] Kaiſer Wilbelm hat uf 
ein vom Kultusminiſter Dr. Falk an ihn gerichtetes Gnadengeſu⸗ 
der Schulgemeinde Nimtſch zum Bau einer Simultanſchule ein 
Gnadengeſchenk von 6000 Mark bewilligt. 

Nogowo, 6 März. [Ein neuer Rinaldo.] Seit zwei 
Wochen iſt unſere Umgegend in größter Aufregung. Man erzählt 
von einer 15 Mann ſtarken Näuberbande, deren Oberhaupt den 
Namen Spochocz führen ſoll. Es ſollen in den Wäldern von Gneſen 
und Tremeſſen zu wiederholten Malen Reiſende angefallen, auch in 
den Dörfern Einbrüche verübt worden ſein. Ein Beſitzer aus der 
5 9 5 Gegend erzählte hier kürzlich, daß eines Abends gegen 11 
Ihr ein ſtarker Mann in ſeine Wohnung gekommen, ihm den Revolver 
auf die Bruſt geſetzt und Geld gefordert habe. In demſelben Augen⸗ 
blick ſeien feine Fornals auf den Hof gefahren und der fremde Menſch 
babe ihn darum eiligſt verlaſſen. Nach der Beſchreibung ſoll derſelbe 
der Räuberhauptmann Spochocz geweſen ſein. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 8. März. Ueber einen eigenthümlichen Majeſtäts⸗ 
beleidigungsprozeß berichtet die „N.⸗Z.“ wie folgt: 

Die 104 Ju war leider in den Nummern Nr. 304 und 305 
vom 3. und 4. Juli d. J. das Opfer einer nichtswürdigen Büberei, 
indem einer der zur Aushilfe bei dem damaligen Schriftfezerſtrile in 
der Zeitungsdruckerei eingeſtellten fremden Setzer ſich erfrechte, in 
zwei Notizen über die damalige Reiſe des Kaiſers und über die amt⸗ 
lichen Ernennungen die urſprünglichen richtigen Ausdrücke in die ge⸗ 
meinſten Beleidigungen in Bezug auf den Kaiſer zu verwandeln. 
Leider war es bei der damaligen Sturm- und Drangperiode in der 
Druckerei nicht möglich, die Fehler vor der Ausgabe der betreffenden 
Nummern zu entdecken, und die am andern Morgen ſofort angeſtellten 
Recherchen führten die Spur der Thäterſchaft auf den Schriftſetzer 
Rudolf Adolf Ferdinand Wolter zurück, einen jungen Menſchen 
von 22 Jahren, der auch einige Tage nach dem gedachten Vorfalle 
aus der Zeitungsdruckerei entlaſſen wurde und nach Arnswalde ging, 
wo er vor etwa 14 Tagen auf Antrag der hieſigen Staatsanwalk⸗ 
ſchaft verhaftet wurde. Heute Mittag ſtand der ıc. Wolter vor der 
ſiebenten Kriminal⸗Deputation des Stadtgerichts unter der Anklage 
der Majeſtätsbeleidigung. Die Anklage folgerte ſeine Schuld daraus 
daß der Wolter am 3. Juli diejenige Korrekturſpalte Nr. 15, au 
welcher ſich der betreffende Satz aus Nr. 304 befand, zu korrigiren 

atte und daß, als noch am ſelben Abend in dem Bierlokale „Der 
inſiedler“ im Kreiſe der Kollegen der Druckfehler zur Sprache kam, 
Wolter ausrief: „Das iſt ja mein Satz!“ Ferner iſt in der Vor⸗ 
unterſuchung feſtgeſtellt worden, daß Wolter für die Nr. 305 die ſoge⸗ 
nannten Hofnachrichten lieferte und daß die erſte Zeile dieſes Satzes: 
„Se. Majeſtät der Kaiſer haben allergnädigſt geruht“, die in nieder⸗ 
trächtigſter Weiſe entſtellt wurde, nicht jeden Tag neu angefertigt, 
ſondern immer in derſelben Herſtellung von einem Tage zum andern 
benutzt wird. — Der Angeklagte beſtritt Anfangs die Anklage in 
erregtem Tone, aber die ernſte Ermahnung des Vorſitzenden, Stadt⸗ 
erichtsdirektors Reich, durch ein reumüthiges Eingeſtändniß ſich der 
ilde des Gerichtshofes zu empfehlen, blieb nicht ohne ſichtlichen Ein⸗ 
fu er. ihn. — Die Beweisaufnahme fiel in Bezug auf die Entſtellung 
in Nr. 301 in allen Stücken zu Ungunſten des Angeklagten aus. Der 
Korrektor Saling vermochte ſeloſtverſtändlich über die Perſon des 
Thäters keinerlei 1 geben, aber er erklärte den Richtern 
ſehr ausführlich die Technik der Herſtellung der Zeitung von dem 
Moment an, wo die Manuſfkripte im Schriftſatze vollendet und, 
auf 1 ee Fahnen abgezogen, zur Korrektur gelangen. Von 
jedem Satze werden zwei Fahnen abgezogen, die Korrektur⸗ und die 
Ordnungsfahne, die jede für ſich ſor fällig in laufender Reihenfolge 
nummerirt werden; die Ordnungsfahne verbleibt dem Metteur zur 
Richtſchnur für die Zuſammenſtellung der Zeitung, die Korrekturfahne 
eht an den Korrektor, wird von dieſem geleſen und korrigirt und 
ommt dann in die Druckerei zurück, wo ſie an die Setzer der Reihe 
nach zur Ausmerzung der Fehler vertheilt wird. es Spalte 
nun, welche den fraglichen Satz in Nr. 304 u war mit Nr. 15 bes 
zeichnet und dem Angeklagten zur Korrektur bergeben worden; in 
dem betreffenden Artikel war das fehlerhafte Wort „zuxückgreiſt“ und 
in der Zeitung ſtand nachher das abſcheuliche Wort. Er erinnere ſich 
des Vorfalls ganz genau, da er ſelber die Korrektur veranlaßt. Als 
am anderen Morgen die Recherchen nach dem Thäter angeſtellt wur⸗ 
den, fehlten auffälligerweiſe ſowohl die Korrektur⸗ wie die Ordnungs⸗ 
ſpalte Nr. 15. Den zweiten Fall anlangend, habe er dem Angeklagten 
perſönlich die Anfangszeile der amtlichen Ernennungen in die Hand 
gegeben, nachdem er ſich überzeugt, daß dieſelbe die richtige Faſſung 
hatte. Der Gehilfe des Korrektors, Student Havelburg, verſicherte 
ſeinerſeits mit Beſtimmtheit, daß die Umſtellung der Buchſtaben in 
der Korrekturfahne noch nicht vorhanden war. Die Metteure Schmidt 
und Fromm deponirten dabin, daß Wolter in der Arbeit äußerſt un⸗ 
uverläſſig und ſtets aufgelegt zu ſchlechten Späßen geweſen. Schmidt 
ehauptete von vornherein, daß Wolter die Nichtswürdigkeit began⸗ 
gen, da keinem einzigen der anderen Setzer eine ſolche zuzutrauen ſei, 
und als ihn darauf der Schriftſetzer Schimmelpfennig direkt der That 
bezichtigte, ohne eine Antwort zu erhalten, und als endlich gax alle 
Setzer BR die Ermittelung des Thäters drangen, nur Wolter ſtill und 
theilnahmlos abſeits ſtand, da war feine Schuld Allen klar. — Der 
zweite Fall blieb dagegen unaufgeklärt. Verdächtig war allerdings, 
daß von der Korrekturfahne des betr. Artikels in Nr. 305 ebenfalls 
die bezügliche Stelle fehlte; da aber die als Zeugen vernommenen 
Schriftſetzer einmüthig erklärten, die Verſtellung zweier Buchſtaben 
könne von den verſchiedenſten Urſachen Meder . auch wohl ohne jede 
Abſicht herbeigeführt worden ſein, ein direkter Beweis gegen den An⸗ 
eklagten aber nicht vorlag, ließ der Staatsanwalt Schütz in dieſer 
eile hung die Anklage fallen, beantragte aber in Betreff des erſten 
Punktes das Schuldig der 1 gegen Wolter und 
dier Monate Gefängniß, da abſoluk kein anderes Motiv für 
die That zu finden ſei, als die robe Luſt an der Verunglimpfung einer 
böchſtſtehenden Perſon. — Der Gerichtshof erkannte nach kurzer Be⸗ 
rathung dieſem Antrage gemäß und lehnte den Antrag des Verur⸗ 
theilten auf vorläufige Entlaſſung aus der Haft ab. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


* Die Wochenausweiſe der deutſchen Zettelbanken 
vom 28. Februar ſchließen mit folgenden ſummariſchen Daten ab: Es 
betrug der geſammte Kaſſenbeſtand 745,220,000 Mk., oder der Vor⸗ 
woche gegenüber mehr 3,472,000 Mk.; der Beſtand an Wechſeln in 
Höhe von 597,293,000 Mk. weiſt eine Abnahme nach von 10,587,000 
Mk., wäbrend die Lombardforderungen bei einem Betrage von 
89,289,000 Mk. eine Vermebrung um 5,077,000 Mk. und die umlau⸗ 
fenden Noten mit 903,264,000 Mk. eine ſolche von 14,465,000 Mk. er⸗ 
kennen laſſen. Die täglich 5 Verbindlichkeiten in Höhe von 
176 074,00 Mk. find um 14,679,000 Mk. zurückgegangen, wie auch die 
an eine Kündigungsfriſt gebundenen Verbindlichkeiten mit 98,512,000 
Mk. eine Verminderung um 752,000 Mk. zeigen. 

„ Induſtrielle Verhältniſſe am Rhein, Auf der Hermanns⸗ 
hütte des Hörder Berg⸗ und Hüttenvereins iſt der Betrieb jetzt fo 
W beſchränkt, daß beiſpielsweiſe von 96 Puddelöfen nur 
noch 12 im Betriebe find. Von den 8 Hochöfen des Hörder Eifen- 
werks find nur noch drei im Betriebe. — Aus Saarbrücken, 4. März, 
wird berichtet: Die geringe Nachfrage nach Kohlen (hervorgerufen 
durch den ſchwachen Betrieb unſerer Hüttenwerke und dem gelinden 
Winter) hat die biefige Bergwerks ⸗ Direktion veranlaßt, eine große 
Geb, Bergleute an die Eiſenbahn⸗ Direktion zu überweiſen, von wel⸗ 

er ſie heim Bau der Fiſchbachthalbbahn verwendet werden. 

* Nürnberg, 6. März. [Hopfenbericht.] Der kurze Winter 
von 1876/77 hat nur 4 Tage gedauert; ſeit vorgeſtern haben wir wie⸗ 
der Thauwetter und Regen, wobei indeß Eis in großen Maſſen zur 
Stadt kam. Es ſchien, als wären alle Fuhrwerke der Umgegend in 
Bewegung geſetzt, das von der Natur ſo ſpärlich gebotene Produkt 


2 


1 R 
vor feinem nahen Ende in zahlreiche Lagerungen zu bergen. Außer 
kommt feit zwei Wochen täglich ein Bahnzug, 27— 30 27 0 
aus Kufſtein mit ſchönem Eis für unſere Brauereien. In ande 
Städten herrſchte gleiche Rührigkeit; man vat ſogar an verſchiede 
Orten neue, ſogenannte amerikaniſche Eishäuſer raſch angelegte! 
möglichſt unterzubringen, was eben noch zu retten iſt. Der N 
verkehrt bei ſtetiger Bevarfsfrage in ruhiger Haltung; die % 
werden täglich gemuſtert und Kleinigkeiten ausgewählt, wobei Ka 
über Mangel an guten Sorten und erhöhte Forderungen klagen 
dieſem Grunde find in letzter Zeit 1875er wieder beliebter gewo 
Im geſtrigen Geſchäft find gute Württembergeg zu 430-440 7 
a zu 250-310 M, Hallertauer je nach Qualität und 
ſchaffenheit zu 400, 450, 480 bis 500 M. 75er zu 115—130 M, I 
in guter Verpackung bis 150 und 160 M. gehandelt worden; det 
ſatz betrug 70 Ballen. (A. H. 3. 


*r Induſtrielle Verhältniſſe in Belglen. Man ſchreibt 
Lüttich vom 4. März. Wie in faſt allen induſtriellen Ländern, 2 
ben auch hier dieſelben Klagen, ohne irgend einen Lichtblick zu 
Beſſerung entdecken zu können. Die Koblenzechen und Hoch öſen MA 
gleichzeitig, und die Zahl der unbeſchäftigten Arbeiter vermeh 
mehr und mehr. Andererſeits kauft Jeder nur, wie man zu W 
pflegt, von der Hand in den Mund; dabei find die Vorrätbe in 
Magazinen beigeräumt und die Spekulation, durch ihre ſeithen 
dürfen. Erfahrungen entmuthigt, glaubt immer noch nichts wage 

rfen. ) 


un Paris Donnerftag, 8. März, Nachm. Bankaus wein 
Zunahme. 
412,000 J 


27,727,000 


* 


y 
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Geſammt⸗Vorſchüſſe 
Laufende Rechnungen der Privaten 
Abnahme. f 
Baarvorrath rf 3,116,000 N 
ortefeuille der Hauptbank und der Filialen 17,212,000 9 
r ach spe ie RM 54,337,000 7 
Guthaben des Staatsſchatze sn 334,000 
un London Donnerftag 8. März. Abends. Bankaus w'! 
Totalreſerve 14,086,465 Abnahme 618,357 Pfd. Ster 
Notenumlauf 27,347,790 Zunahme 131,185 
Baarvorrath 26,434,255 Abnahme 
. 19,049,118 Abnaßme 
uth. der Priv. 22,235,162 Abnahme 
do. des Staats 8,295,675 Zunahme 1,080, 
Notenreſerve 13,162,500 Abnahme 631,185 5 


Regierungs⸗ \ 
ſicherhelten 15,988,176 Abnahme 38,000 " 
rozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven: 4514, CJ 
learinghouſe⸗Umſatz 106 Mill., gegen die entſprechende W. 

des Vorjahres Zunahme 13 Mill. 


Nermiſchtes. 


* Ein automatiſcher Schachſpieler erregt gegenwärſh 
Caſtaw's Panoptikum zu Berlin Aufſehen. Die „Trib.“ jchreibl 
ihn: Ajeeb, der automatiſche Schachſpieler, hat am Dienſtag 
um erſten Male fein Haupt nur einmal verneigt, das heiß 
artie blieb unentſchieden, es war „remis“, wie fich der deutſche S 
ſpieler auszudrücken pflegt. Es war eine böchſt intereſſante % 
welche die größtentheils aus Schachkünſtlern beſtehenden Zuſch 
mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit verfolgten. Kurz zuvor 
der ſtets ruhig lächelnde Türke zwei gewiegte Spieler mit Lei 0 
beſiegt. In drei Minuten etwa war jede der beiden Parkie 
Gunſten des Automaten entſchieden. Als Dritter hatte ſich ein 
kannter Schachkönig gemeldet, der bisher auf vielen Schachkongt 
Sieger geblieben iſt. Die Partie begann genau 6% Uhr. Der? 
tte, wie immer, den erſten Zug. i daher Hand ſchickte © 
erſten Bauer in A r folgte ſofort, und be 
gann ein heißer Kampf. Zug um Zug wechſelte in ſchneller 
einanderfolge, wie es die hier beſonders angekündigte Hie de 
langt. Eine Figur nach der anderen wurde aus dem Felde gesch 
und wanderte in den bereit ſtehenden Kaſten zu den Todten. 7 
Augenblick ſchien der Automat feine ſonſtige Sicherheit zu ver 
er ae mehrfach überlegen; die ſchon ausgeſtreckte Hand 


wiederholt, die angedeutete Figur zu ergreifen, — doch die 
angefaßte muß gezogen werden, auch dies iſt hier in der Spi 
vorgeſchrieben. Jetzt neigte er ſich zweimal: „Schach bedeutet 
hörte man rings im Kreiſe der geſpannt Lauſchenden murmel w.! 
wird er ſich bald dreimal verneigen, um „matt“ anzudeuten, 
man weiter jagen. Aber der unheimliche Spieler, der es verläy 
verborgener Weiſe feinen in vollendeter Ruhe mit gekreuzten . 
auf dem Tiſche ſitzenden Türken in Bewegung zu ſetzen, batte 
ſeinen See gefunden. Nur durch Nauben, „Abtauſchen“ "7 
der Schachſpieler nennt, konnte er es fo weit bringen, daß en 
einem Spiel von 15 Minuten in die ſeltene Lage verſetzt wurde 
aupt nur einmal zu neigen. „Remis,“ hörke man fügen. 
piel blieb unentſchieden. Jedem der beiden Gegner war den 
ein Läufer und ein Bauer verblieben. Obgleich das Verſteck I, 
beimnißvollen Spielers uns nicht fo unerklärlich erſcheint, i 
vielfach ausgeſprochen wird, und er manchen Vortheil aufe 
Seite hat, jo muß doch zugegeben werden, daß dieſer ein Schutt 
erſten Ranges iſt, und fie aus dem Grunde alle Bewun 
verdient. Ein Vortheil für ihn liegt darin, daß der Automez 
den erſten Zug hat. Dann aber zwingt er, abgeſehen von dei, 
regel, welche dies ausdrücklich verlangt, — 955 fein außergel 
ſchnelles Ziehen den Gegner ſtets zu einem haſtigen Gegenzug 
jede weitere Ueberlegung ausschließt. Man hat Gelegenheit 4 
u beobachten, wie zwei mit geſtütztem Haupt — ende TA 
pieler gewöhnlich minutenlang überlegen, ehe der neue Zug gez 
Rechnet man dazu noch die ungewohnte Umgebung und por. 
den immerhin geheimnißvoll erſcheinenden Gegenſpieler, ſo 5 
man nach alledem zu dem Schluß, daß derjenige nicht nux ehe 
Lenden Schachspieler fein, ſondern auch eine außergewöhnliche 
efigen muß, dem es gelingt, den höhniſch und ruhig lach! 
Türken eine Partie abzunehmen. Schließlich möchten wir mia 
erwähnt laſſen, mit wie großer Kunſtfertigkeit der Auto 
jedem beliebigen Felde aus einen Röſſelſprung nach und nat 
das ganze Schachbrett in der Weiſe ausführt, daß er, eine 
figur in der Hand haltend, ohne Zögern in Springerform for 
die Felder bezeichnet, fo daß es einem Gehülfen kaum mögliche 
der Vorzeichnung zu folgen, um na 
weißen Steinchen zu belegen. 


* Beleuchtung der Eiſenbahnwagen mit Gas. 7 
denkt, wie langweilig es für einen Reiſenden iſt, an den Laue 
terabenden in den Koupees unferer Eifenbabnen bei trüb Au 
10 ſitzen und ſich nicht einmal den Genuß einer Zeitung IA 
önnen, der wird gewiß mit Freuden hören, daß die Beroun 
fifche Bahn nunmehr in kurzer Zeit Gasbeleuchtung in dei nm] 
einführen wird. Die erſte der zum Zweck der Koupeebeleuch 1 I 
zulegenden Gasanſtalten iſt nunmehr in Betrieb geſetzt und t 
M.⸗Gladhach. Von dort (ſowie von den andern zwei noch uche 
endeten Gasanſtalten) wird nun, ſobald die Einrichtung durch 
iſt, Gas in großen, 5% Meter langen und 1% Meter im Dig 
haltenden Recipienten auf die Stationen gebracht, an denel 5 17 
Gas zu verſeben find. Die Necivienten ruhen auf beſoneng 
konſtruirten Waggons, und zwar kann jeder Waggon zwe mal 
Recipienten tragen. Aus dieſen großen Recipienten füllte h 
auf den betr. Stationen das Gas in die kleinen, unter den 
wagen befindlichen Recipienten, welche unter einem D p an 
Atmofphären, je 5 Flammen ſpeiſen. In kurzer Zeit wir 
Gasanſtalt in Hagen fertiggeſtellt fein. 8 
(Fortſetzung in der Be 
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17 Nr. 174 Sonnabend, 1 | Beilage zur Poſener Zeitung. 10. März 1877. 


gt 28 
Wiſſenſchaſt, Runſt und Lite ratur. erkes iſt die 1 einzelnen Artikel eine möglichſt kurze und 

* Für Kapitaliſten und Rentiers, welche ihr Vermögen leicht verſtändliche. elbe enthält 224 Seiten groß Oktav und 
vortheilbaft und doch e ſicher amulegen wünſchen, iſt im koſtet nur 3 Mark, wofür das Buch ſowohl durch jede Buchhandlung, 
Verlag der Allgemeinen Börſenzeitung von deren Chefredakteur Herrn] wie auch direkt von der Expedition der Allgemeinen Börſenzeitung in 
J. Hollander unter dem Titel „Deutſchland's Pfandbriefe Berlin S.-W., e e 50, zu beziehen iſt. 
und Pfandbrief ⸗Inſtitute! ein Werk erſchienen, welches Die am 2. d. M. erſchienene Nummer 9. der von Dr. Guido 
als Anleitung zur ſelbſtſtändigen Beurtheilung bezüglich des Werthes Weiß herausgegebenen e Brise : die „Wage“ enthält: „Anar⸗ 
und der Sicherheit der verschiedenen furfirenden Mandbrie e beſtens | bilde Beſtrebungen! — Eine Vertheidigungsrede. — Die Nibiliften. 
5 empfehlen iſt. In dieſem Buche wird nicht nur das eſen der (Schluß.) — Neue Bücher. 


u 5 Veranlaſſung geben. Trotz der Vollſtändigkeit dieſes 


andbriefe im Allgemeinen beſprochen, ſondern werden auch die Ver⸗ * Schwabe's Univerſal⸗Taſchenbuch für Handel und 
1 e ſämmtlicher in Deutſchland exiſtirenden Hypotheken⸗Inſtitute] Gewerbe. Bearbeitet und zuſammengeſtellt von Wund nebſt dem 
in ausführlicher, theilweiſe ſebr ſcharfer, Weile kritiſirt und beleuchtet, neueſten und detaillirten Plan von Perlin und nächſter Umgebung. 
fo daß es ſelbſt für den Laien auf dieſem Gebiet nicht ſchwer wird, Dauerhaft in Ganzleinen gebunden, Preis 75 Pf., mit Notizkalenda⸗ 
abzuwägen, welche Pfandbriefe unzweifelhaft ſicher find und welche I rium 1 M. 25 Pf. Berlin, Verlag von Carl Chun. 


Reduktonstabellen der Münzen, Wegemaße ꝛc. Zinſen⸗ und Intereſſen⸗ 
Lotterie⸗Gewinn⸗Berechnungen, Thermometerſkalen ꝛc. das Wiſſens⸗ 
werthe und Nothwendige bringen. 


as uns 


Belunmmachung . ene dee lee. Rub- und Brennholz-Verkau, . Auktion 
e Einnahme pro Monat Feb = x 2 72 
A e ee e , ee 2 ; > e ent er Aut: des Monats Hal en im Mu, des Dienſtag, d. 13 März c., 


„781 di : 
K a i ittags 9 Uhr, 
8 Jacoby |2 as dem Personen: Verkehr 200 71 Ru. 18860 Rm. funterzeichneten Forſtamts am 14., 16, 24., 27. und Vormit ; 
00 f „unn in Prong ay ae nn e. rn. 4208 410083 28. Hulzverkäufe ſtatt und zwar an Ort und Stelle in eng anf bm Bähnhefe Der os 


0 deren Inhaber A er m Send Summa 8779 Im. 58888, Tim. den Schlägen. Es kommen zum Verkauf 1000 Stück lierſelbſst der bela an S 

22 din 157, um 5. März 1877 pro 1877 mehr „ I. Cn kieſern, fichten, auch tannen Bauholz aller Stärken, 800 e gen Der a OBER 

) eingetragen worden TFC kKlaftern kiefern Scheitholz und 750 Klaftern kiefern Ofentheile, 1 Feldſchmiede, verſchiedene 

0 romberg, den 3. März 1877. Ueb erſi t d bi * [-Afti B f Sto holz gußeiſerne Waſſerleitungsröhren, Ober⸗ 

0 Königliches Kreis⸗Gericht. K kr 0 inzia 4 len- an 1 . bau-Materialien.und Geräthe, ca. 500 

el Abtheilu a Die Forſten werden von der Poſen⸗Creuzburger Eiſen⸗ Stück gebrauchte Bahnſchwellen ac., 
„ either des Großherzogthums Poſen (eaßn durafinitten. 

Bekanntmachung. am 7. März 1877. 


Nachmittags 3 uhr der Mate⸗ 
Nähere Auskunft ertheilt gern das 


Mittwoch d. 4 Mi 
” ” ’ * 2 ＋ iktwo 7 1 “ at C. 
A har A e Aktiva: Detallbeftand M. 906,170; Reichö-Saffenfcheine M. 1800; Fürſtlich Rad ziwill'ſche Forſt⸗Amt Przygodzice. ie 9 Uhr, 1 
Jalesert zn Braufabt iet Punch] Noten anderer Banken M. 3600; Wechſel M. 4,992,060; Lombardforde- Peterel im Dr. b. Koßzutste'ſchen & 

— geſchloſſenen Akkord be e a ub. n n 1980 i x ? ner > 

en 


hi 


| ß |T 2 cp > Sönceau » itenfilte 
daaſtabt 6. Mürz 1877 707,140; umlaufende Noten I. 2,180,000 ſonſtige täglich 4 e Verbind⸗ Treppen Bureau ⸗ Utenfilien, 
Frauſtadt, 6. Mürz N lichkelten M. 2,290; an eine Kündigungsfriſt gebundene kazlictelter als: 1 Regulator. Sopba, 1 Gpier 
et Königliche M. 1,189,180. Gonfige Paffiva M. 114.230. E k⸗ U r gel, Schreib. und Zeichentiſche, Reife 
W Weiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 930,230. [4 bretter, Stühle, Kleiderſtänder, Rou« 


Kreisgerichts⸗Deputation. leaux, Lambrequins, Aktenſchränke de. 


Beteunfmachung FFV Magazin ein 2 Ver BR 
1 Holz verkauf. von Leinen, Tisch und Bettzeug, Weißwaaren, a er eee ee 
if Mühe, Dogaginftenge Nr. 1, it de Unter den in jedem Termine bekannt zu machenden Federn und Daunen dt Lp, r Ge 
Ni ee ul je Elben, On Kid non e un e anberaumt: von Poſen, den & ai 

„ du Holzgelaß zu vermiethen. Nähere) a) zum Verkauf von circa 500 Stück kiefern Langholz, Der Bau⸗Direktor. 

15 eo ene circa 5 Nußholzbirken und circa 30 Raummetern ke. Robert Schmidt Ein f In 

Hr Pofen, den 6. März 1877. fern Nutzholz aus den Schutzbezirken Pietrowo, Grün- 9 n chönes, 


vormals 
Anton Schmidt, 
Voſen, Markt 63, 
unterhält ein großes Lager von fertiger Wäſche aller 
Art; übernimmt Ausſtattungen von den einfachſten bis 
eleganteſten und ſtellt die billigſten Preiſe. 


maffives, zweiſtöckiges Haus mit zwei 
Schaufenſtern, worin ein Schnitt⸗ und 
Kurz⸗Waaren-Geſchäft betrieben wird, 
auch für jedes andere Geſchäft geeignet, 
auf der ker hin Straße einer Kreid« 
und Garniſonſtadt gelegen, Realſchule 
und höhere Töchterfchule am Orte, iſt 
wegen anderen Unternehmungen bald 
mit oder ohne Gef 


Me Der Magiſtrat. berg, aa Stobnica, Nuszke, Sycyn und Koi 
N 

Bekanntmachung. 3 

e g ge Donnerſtag den 15. d. ts. 
eee St hure bei dem Vormittags 10 Uhr. 

bah! Dorſe Chmielnit in einer Länge von) b) zum Verkauf von circa 6000 Raummeter kiefern 


10 Pen we enn Kloben (Schlagholz) aus den sub a bezeichneten Schutz 8 530 BER Sorberumg, 5090 ar dia. os f 
ch ie Koſten hierfür find ausſchließlich bezirken, ſowie aus den Schutzbezirken Chraplewo, er So eis té de Ihlr. Näheres Selbfttäufern unten 
05 des Titels: Insgemein und der in na- a ’ InAyeR| 2 A. MR. 300 poſtlagernd Frauſtadt. 
lie dier zu tifienben en * Fodlesle und Niemieczkowo, auf 77 19 0 A 1 E 8 du M 1 D 0 0 — — 
i 848 M. vera a) 2 
‚u “ 8 a der Arbeit an den Dien ag mühe A ats, 6 1 5 22 
1 ur Vergebung der d 4 ormitta r ieee Besonders empfehlenswerthe Weine. 5 
t ndeitfordernd be ich einen Ter . 9 * 8 Se > 
Ei . 90 En sub. a und b ae ee finden injCötes 1875 - = = ein; W et en BEER e AR 6 St. Maſtochſen 
I erſitzlo im Gaſthofe des Herrn Kronthal ftatt. Nr „ 140 Saint-Julien Medoc 1870 „ 260 ft. : 
0 den sl. März, 255 Borflant jr im Si mehrerer, la der Nähe Grgres 1S72(weise) vorz. Qual „ 120 Cérons 1872 (weiss) sehr fein „ 140 ben zum Verkauf in ‚Dom, 


Das Oxhoft enthält 225 — 228 Liter und wird franco bis zur Bieganowo per Sokolniki, 
franz. Grenze befördert. — Ziel 90 Tage. — Der Käufer kann die Eifenbabr ation Wreſchen. 


% Vormittags 12 Uhr, der Fo \ 
5 E 0 Are SEN lie Tags 1 En Annahme der Waare in nicht convenirendem Falle nur bei deren An- 
Donnerſtag 


er! Nr. 9 hierſelbſt, anberaumt, zu welchem lagen. 


* n Koen Aufl Grünberg bei Oberſitzko, den 7. März 1877. kunft verweigern. 


Feine und gewöhnliche Weine in Fässern und Flaschen, Preis- 


＋ 2 fl — 1 2 fr. dt. ” 
ien mährend der Sienfitunden, im Gräflich Raczynski'ſches Forſtamt. our uke gent und Bestellungen wollen au 2. 3. Marot & dle pie den 15. März 1877 
die een, den 8. 4 ez 1877. 3 = & VVV ja Société des Caves du Medoc in Bordeaux gerichtet werden. verkauft das unterzeichnete Dominjum 
90 Der königliche Landrath. a Je anntmachung. PRAEMIE vox n. 16,600 / — Bien Hand zu feitgefepten Preiſen 
„. Tempelhof, * 8 egen el ift eine FJorſtgehilfen⸗ Grosse GOLDENE Meile. (ae 15 St. Rambonillet⸗ 
‘a elle vakant geworden. i ö 3 

15 Bekanntmachung. Junge unverheirathete Forſtmänner, die ſich über ihre Vollblut⸗Böcke. 
„ eas aer Synagoge fo bald al] Ausbildung als Forſtmann gehörig auszuweiſen vermögen, 


| H "ey, Sn f RRERER wird kein 
70 A 2 5 x j 2 \ verkauft. 
1% möglich in Angriff genommen und werden hierdurch aufgefordert, ſich längſtens bis zum 22. 2 2 i e werden nach dem 15. 


ri mindeſtfordernd ausgegeben werden, 7 Eye: ELIXIR werden 
0 Refle — eee, erſuchenſ d. Mts bei dem unterzeichneten Forſtamte unter Einreichung Br e e De ars a el überſandt. 

1 wir innerhalb 4 Wochen ſich beim Un⸗ 1) des Lebenslaufes, ein Elixir aus China-Rinde aulbe EISENHALTIG w 0 
Er fee neten zu melden. 2) des Lehrb:iefee welcher aus den drei Grund- ist ein vorzügliches Mittel 50 St Nambonillet 
6 nung und Anſchlag find in un g „ substanzen derselben (gelb, gegen. Blutaı muth indem r * 

0 ſerm Bureau einzufehen. 3) des Schulabgangszeugniſſes roth, grau) präparirt ist. er die Erneuerung und Kraef- zur Zucht brauchbare Mutterſchafe zu 
a Czarntkau, den 8. März 1877. 2 7 Er ist von angenehmen tigung des entfaerbten Blu- verkaufen. 
1 der G eind⸗Vorſtand 4) der ſonſtigen Atteſte, Geschmack und mit Erfolg tes bewirkt. Er ist besonders 
5 Der Gem Y egen Magenleiden, Mat. | schwächlichenFrauen,und Shorthorn und 
ge J. Simonſohn. zu melden. 60 ert und. ‚allgemeine hranhlicfen Kindern und 


Koerperschwäche sowie Jeconvalescenien zu em- 2 ; 
gegen veralteste Fieber ete | pfehlen. i Holländer Bullen 
angewandt worden. Nur acht wenn die Flas- 

Paris, 22, rue Drouot, 8 Unter- im Alter von 3—15 Monat, ſowie 


und in allen Apotheken. traegt. r Lin colnſhire Eber u. Sauen 


Vakante ehreritelle. Der Verkauf des Grund 17 — = jederzeit zum Verkauf, 
R 75 5 : ur fi 1 
an Der e wle ee ( nacke, in Sure de e e 


ift zum 1. September eine Lehrerſtelle nicht am 12, ſondern am 2 
zu beſetzen. Das jährliche Gehalt be⸗ , e a 
am 13. d. . e Poſtſtation Wiſſek 3 Meile 


Fi deen Migkeer der bee“ Das Gebalt des Forfigehilfen iſt nebſt freier Woh⸗ 

Peerſchönerungs-Vereins nung beim Revierförſter (ohne Möblement) 690 Mark. 

101 Werben ergebenſt eingeladen, zu einer Die Anſtellung erfolgt gegen j derzeitige gegenſeitige 

1 General⸗Verſammlung Fa eg, 

DR Fr. Wilh. Hayn bei Krotoſchen, Previnz Poſen, 
Montag, den 19. d. M. den 8. in 1877. 


in — 8 des Das Fürſtlich Thurn und Taxiſche Forſtamt 


vorſtand richten. 3 Mark. Anfr. sub K. 272, befö ; 
Biala Gelee, d. 8. März 1877. das Stendal e ft aus einem Stall, wer⸗ 
Dad Fa reau, Breslau, Carlsſtr. 28. den zu kaufen geſucht. Offer⸗ 
€ ang. * 2 2 * e 0 8 1 
—ggeffeboffer kamera, faber .. Ein Eichhörnchen en DR. 12 poſener Zeitung. 
bill. b. Oscar Conrad, Breslauer⸗] mit Bauer iſt billig zu verkaufen] Umzugshalber Nähmaſchine zu 
ſtraße 25. Bäckerſtr. 17, 4 Tr. verkaufen Fiſcherei 15, 5 


Der Vorſtand ten Haufe, neben der Handlung des Herrn Julius Borck. 


SEITE att 99. 


5 Sr * und 2 57 Jo hi 
preiswürdig zu verkaufen. ac m X 
äh. Glininko beim Wirth Anders. # 


: trägt außer freier Wohn 600 Flor. i Fi ion, Weißen⸗ 
König! Ober-Präſidiums Krotoſchin. tt . bf 19 Saageeung von 5 höhe e Ke Weißen 

Fine e einzufinden. ee) 5 Sehr um 10557 77 zum ſtalt. Do 115 Czaye ze bei Wiſſer 

4 fi 5 er⸗ * 2 0 
Gegenſtände der Verhandlung J oachim Bendix eihlaftunden 29 — 25 wichenilich. Gr 1000 Ctr. rothe Zwie⸗ den 1. Bebruar 1877. 
ind: U a Al Be e Dun 6 heif art off el 18 Ritlhausen. 5 
heilen des Unterrichtes in der polni⸗ 5 „ AAA 
ir lung = Odder 187%. Markt 93. ſchen ne Bewerber hriftlicher| für Brennerei u zur Saat geeignet, ſind Zugoch en 

Erſtattus des Jahresberichte 5 1 f Konfeſſion wollen ihre Geſuche bie umloke Bahnbof Pleſchen, der Creuzburg 94 
deer den f. Ming 1877. Mein Geſchäft befindet ſich jetzt in meinem neuerbau⸗ 20. April an den unterzeichneten Schul. Pofener Eiſenbahn abzugeben mit D gute, 6⸗ bis 7 jährige, möge 


— 
er — 


ee Bei — a 


r —(— 


. en 


8 


Geſtern Mittag wurde meine 
liebe Frau von einem geſun⸗ 


9 1 it ng? — 
kiſch.[können entweder vom 1. April ee alice oe den und kräftigen Mädchen 


Die Compott⸗ und Sauerkohlfabrik von Reinhold 9 bis 12,000 Reichsmark] ern mne ann, e egen 


2 Berlin, Palliſadenſtr. Nr. 49, empfiehlt als vor; üglich in Jahren Buchhalter einer größeren 
Barth zu 8 pet. Zinſen 


„Zucker eingekochte Preißelbeeren und blaue Pflaumen, 50 Mark per 


5 


Ein Bötel 


Am einer belebten Kreisſtadt mit kom⸗ ngeko r. 
fortabler Einrichtung und im beſten Fr . . 25 ee ty ge DEREN, 15 

Gange ift unter günſtigen Bedingungen Pflaumenmus 24 Mark original, ausgewogen 25 Mar weißer, zarter Sauer- od. 1. Juli 7 ter ö 1 
Nn 5 5 Näheres in der Exped.] Kohl per / Orhft. 29 Mark, 5 Orhft. 15 Mark erkl. Faß. i od. vom t 1 1 ! lei Expedition dieſer Zeitung. 
dieſes Blattes. Afrikaniſche Natur⸗Seife El Chebabia 50 und 65 erſten Hypothek od. auch gleichſ Ein Waſchinenbauer, gegen- 
hinter der Landſchaft, auf 30wärtig noch in Stellung, dem gute 


Pferdedung it vom 1. April d I c 
ab zu verpachten. Näheres im Hotel 5 n e 
zu verpachte N Jahre vergeben werden. gene dur Got fh, Jut Am 


120 glücklich entbunden. 
Bahnhof Falkſtätt, den 8. März 1877. 


F. Grassmann. 


Geſtern Nachmittag entſchlief ſanft 
nach längeren ſchweren Leiden der Kai⸗ 


fferten erbeten sub A. B. 


de Paris. z i 8 Preuss, Or iginal-Loose "BE Poſtlagernd A dreſſ. M. R 7 5 N dr Fefe ſerliche Poſtdirektor 
5 2 —24. März), a 15 „ vu reiſand, Grätz Pr. Pole Due 
Kunde = 90 N. 7 45 M. % h M. 50 Pf. verendet ge Tarnowo. dite en eee Leo Julius Lucks 


Drei gut abgeführte Hühnerhunde, 1 
großer ſchwarzer u. 1 brauner mittelgr. 
H unde), 1 braune Hündin, mittelgr., 
alle auch zur Waſſerjagd vorzüglich, im 2 
weiten Felde, find zu verk. beim Förfter[ MW 
ajewski in Kolmien b. Rackwitz.“ 
Eine Färberei 
wird zu kaufen geſucht. Offerten be⸗ 
liebe man unter L. M. 34, poſtlag. 
Dt. Erone abzugeben. 


antenſtraße 30. 
\ aus frischer Pflanze dargestellt, ent- 
chte falten die volle Wirksamkeit der 
Coen, des berühmten IIeil- und Kraft- 
mittels der Indianer Peru's. Ihrem 


Bel ) Eine geprüfte Erzieherin, 
k 0 nung! welche bereits einige Jahre im Deut⸗ 
Den 5. 6. und 7. d. Mis. wurdenſſchen, Polnifchen, Franzöſiſchen und 
ich und meine Leute des Nachts zwi-] Engliſchen, ſowie in den Wiſſenſchaften 
ſchen 2 bis 4 Uhr Morgens, als ichſund der Muſik unterrichtet, ſucht zum 
mit meinen Leuten bei der Bäckerei] 1: April oder 1. Mai eine Stellung bei 
thätig war nut großen Feld- und Zie jüngeren, Kindern. Gef. Adr. werden 
gelſteinen beworfen, meine Backwaaren unter A. S. 130 in der Edped. d. 
vernichtet, Fenſter eingeworfen und die Ztg. baldigſt erbeten. N 

Thüren zu meiner Wohnung erbrochen] Ein nüchterner Maſchiniſt, der 
Es liegt hier ein Racheakt vor, ſofmit der Führung von Dampf. Dreſch⸗ 


m 56. Lebensjahre Dieſes zeigen tief» 
betrübt an 
Insterburg, den 8. März 1827. 
Die Hinterbliebenen. 


r Wiener Tunnel. uU 
Heute Sonnabend Eisbeine. 
L. Joſeph, St. Martin 1. 


Sonnabend Eis beine. 
F. Buttel, Mart 


Gebrauche, dort seit Urzeiten hei- 
ER AR Er misch, schreibt Alex. v. Humboldt 
HR einn das totale Fehlen von Asthma und 

rn AA Zr.Mk. Tubereulose auf den Anden zu, und 
die Koryphäen der Wissenschaft aller Länder sind darin einig, dass keine 
Pflanze des Erdballes so glückliche Heilwirkungen auf die Organe der 


Zur Nachricht fur Dominien, Bau- Athmung und Verdauung mit so enormer constanter Kräftigung dee ff A an 11 d Bu } : 
herren für. Herren Baumeiſter rege und Muskelsystems (Oocagenuss allein erhält die Peruaner bei a, Die iich a eee i 
ze. ꝛc. Ich offerire und verſende nach härtester Arbeit vollkräftig) vereinigt, als eben die Coca. Ob. Präparate, die gerichtliche Klage anſtrengen 1 Adreſſen A. poſtlagernd Poſen ; ational-Halle 
be belſebigen Station Mauer⸗ und] für die verschiedenen Krankheitsgruppen verschieden combinirt und in feine angemeſſene Belohnung zu. rellen A. 9, POT eee Heute Eisbeine. 
üngerkalt in vorzüglicher Qualität. vielen Ländern autorisirt, sind das Eudresultat gründlicher Studien un scar Hayn Venſtonäre A. Graeber, 
Hermann Jaroschek's Versuche Pr. Dr. Sampson’s des direkt dazu veranlassten Schülers v. Hum- 9, h Friedrichsſtraße Nr. 19. A 
ran boldts. Humboidt's Empfehlung Ehre machend bewährten sich seit vie-] Bäckermeiſter, Halbborfitrage Nr. 17 finden Liebevolle Aufnahme . 1. April e. Lamb 5 8 \ 
Kalkbrennerei in Gogolin D.-Schl.Ijen Jahrzehnten (eklatanteste 1 5 len 9 5 IT n * Zu erfrag. in der Exped. dieſ. Blattes am ert 8 Consertsaal, 5 
felten Fällen: Coca-Pillen I gegen Hals-, Brust- u. Lungen-Leiden, Coca. F; Ein J. geb. Mädchen von außerhalb Montag. 26. März c. 
6000 Mark II gegen 3 Störungen 3 . 1 Diezwei e Feinde 215 ſchen liger Seht in es er ende 7 Uhr 4 N 
in ftödti⸗ICoca-P. III. als unersetzlich gegen allgem. Nervenschwäche, Hypochon- eiblichen und geistigen ohl- äft wünſcht fofort oder auch z. E 

a rg e itt füd, drie, Hysterie ete., und hervorragend gegen specielle Schwächezuständel} befindens sind 16 ende Laster e e hei en alt 0 0 N 1 R T } 0 

1 7710 ohne er en (Pollutionen, Impotenz etc.) Coca-Spir. gegen e u Migräne etc.]] und die Ausschweifungen des Verkäuferin anzunehmen. Adr. werden] des Hennig ſſchen Geſang⸗ Vereins 
jefer 3 it ähered in der Escpeditionſ preis u. d. deutschen Arzneitaxe Flac. oder Schachte R.-Mk., 6 Schach-] Mannes. Den Weg zur Hülfe unter 118 M. H. an die Expedition " N : 
R — teln 106 Mark. Belehrende Abhandlung Prof, Sampson's gratis franco d. d.] und Rettung zeigt das berühmte Ib. Blattes erbeten. Die Matthäus ⸗Paſſion von 
5 Eine fein gerittene braune Stute, Mohren-Apotheke Mainz und deren Depots, Stettin: die kgl. Hof-Apoth.f} Originalmeister werk,, der qugend- i N ibniötfer jut 55d Koh. Seb. Bach. 1 
3 Fahr b. d. Truppe gegangen, 8 Jahr Breslau: S. G. Sohwartz, Oblauerst. 21. Königsberg i. Pr.: A. Brüning I spiegel“, das für 2 Mk. von n Neg.⸗Feldme Billet a 2 M 1 
Alt, iſt Mühle erk N ; ; Wet - - . April c. ab Beſchäftigung. Gef. Off. ets a ark und Textbücher fi 
alt, ift Mühlenſtr. 19 zu ver aufen. Apoth., Krumme Grube. Berlin: R. O. Pflug, Apoth., Louisenstr. 30, „ Bernhar di, Berlin S. W. unter W. E. 100 poſtlagernd Frau- bei Bote & Bock. b 
| 4 Türk 5 5 a M. Kahneman Schwanen-Apoth., Spandauerstr. 77. I Tempelhofer Ufers zu beziehen ist. ſtodt. E. poſtlag — — N 

Türk, Bäckerſtr. Tr. 5 a i p * . f St f 
Hotel Engl. Haus 15 Mühlen⸗ u. Berlinerſtr.:“ Ein gut möplirtes 2 Interims⸗ Stadt. 
Hotel Engl. Haus. ühlen⸗ u. Berlinerſtr.⸗ 8 in gu ha irte i 8 55 enter $ 
9 iſt in der Bele⸗[BZimmer mit eparatem Ein⸗ 51 „ 6 
Brom erg. 2 N Ecke Nr. 17 Etage eine Woh⸗ ; 1 . 1 
3 Zur Einſegnung nung von 5 Zimmer und Zubehör jof. gange iſt von ſogleich oder Montag, den 12. Min 1877: 1 


n 15. März Lindenſtraße 6, Auf vielfaches Verlangen 
Ache Wiederholung N 


Sf angbuch 0 nung per erder Mohr Rüber des ge ade 0 a 
ER, ha heres beim Wirt. — — m Then tr Lorlellung . 
ein - um Beſten de 
evangeliſchen Gemeinden der Provinz Annoncen Ute ane 
en mn Vereins 
in der Billigiten vie Dochfeiuften. und elegauteften E Weimann, gegeben 1 6 . 


Einbänden in Leinwand, Chagrin, Sammet ıc. N 
Mitgliedern der Beamten- und 2 


empfehlen wir das in unſerm Verlage erſchienene oder zum 1. April zu vermiethen. 


Empfiehlt ſich einem ge % 
ehrten reiſenden Publikum. 
Vorzügliche Küche, ſolide Preife, 
aaufmerkſamſte Bedienung. st 
Hotel⸗Wagen am Bahnhof. 
Wilhelmine Ritter 


50 Mafthammel, 
von denen die Hälfte engliſche 
Lämmer, kernfett, ſtehen zum 


W. Albrecht, 
St. Martin 36. 


i Som Sie oſbuchdruckerei Laden und Wohnun i f | 
ee RE Near Comp. a ra ana eee e a 


bei Lopienno. 


, Bopfen-Wurzel 9 9 8 
6 Fechser, Setzlinge) „ eee 
11 ehlt zum nächſten Frü -Anbau m Mona ai traten 5 
135 — 1 1 beiten: tod 25 7 2 * ** J lich an mehreren Theilen mei» 
N ezirks⸗Lagen der Gefertigte. Aus nes Körpers rheumatiſche 
künfte über 1 und Anbau Ir ſämmtliche Getränke zu diefem| Lähmungen ein, welche na · 


ab i und aus.“ Ulnertr 2 
7. Sapieha⸗Platz 7. wärfigen Zeitungen zu Original. ennie in 5 190 00 Puttlit. 


5 

Eine Aleine Wohnung ige eren eden namhaften e b 
ne ne Wohnun rößeren Auftrage e 12 0 
u vermiethen. ; Baba u wlan deutſchen Kleinſtädter, 0 
Kirchen -Nachrichten für Luſtſpiel in 4 Akten von A. v. Kotzebue. m 

N 

1 

ih 

0 

r 

dr 

die 

08 


Näh. Wronkerſtr. 6 im Comptoir. 8 
Ein Laden nebst Woh- Foſen. Anfang 7 Uhr Abends. 
nung und Zubehör iſt in Der Verkauf ſämmtlicher 


den bereitwilli i i iehlt in fei lität mentlich die Geleuke beleg⸗ N „ d. 11. März, 1 

5 1 55 a — ig N 10 > Bi eſte empfiehlt in feinfter Qualitä 3 gain Futter Seit hd dem fre quenteſten Stadttheil e 1 . Billets ohne usnaßme 

a Jacob Salz 5 l Ion | 
e ! ͥ¶ꝗꝑy Bahnzächn, [naennieen 4 DR, 
ichen zur Sa 9 Die ersten neuen nicht bewegen konnte, ohne [vom 1. April d. J. zu berelgreitag, den 16. März, Abends 6 Uhr: Parquet- Plätzen a 2 Mark, 


Heinrich Melzer, |Strals. Bratheringe, f ine p. e v. 


g . Alle Mittel, die es für die⸗ 
Agent für Fetter ven und vorzüglicher Qualität em- ſesseiden giebt, wurden 9 
in Saaz, Böhmen. 


ez. Böhmen.  |pfiehlt delg Zufällig las c. ein Danf- 
Eiſen⸗Conſtructionen 
gu Stall⸗ und allen anderen Bauten 


Fünfter Paſſionsgottesdienſt: Herr zu Stehplätzen ai Mark, 3 
ee e, Sonntag den II. zu Parterre und Gallerie a . 
März, Vorm. J Uhr, Abendmahlz⸗ 50 Pf. findet ausſchließlich jut 
feier: Herr Gonſiſt Rath Rei chard.ſin der Hof⸗Buch⸗ und Mu⸗ bei 

e 


wird zum 1. Juli für ein Mädchen — 10 Uhr, Predigt: Herr Paſtorf n ber 4 
Schlecht. 12 Uhr, 5 ſikalien⸗Handlung von Ed. & 
Bote & 6. Bock und 


von 11 Jahren eine 
ebang ; Lehrerin ib eicher Hr. Konſiſtorial 
(tüchtig in Sprachen und Muſik)] Freitag, den 16. März, Abends 6 Uhr: Abends an der Kaſſe ſtatt. 10 
AM. 14.111. 7. A J. III Bit u. Gr b. 
Berg- Halle. h 


1 Offerten an d. Exped. d.] Paſſions⸗Gottesdienſt, Herr Paſtor 
Schlecht. 
Heute und folgende Tage 


miethen. 
"A. G. Schultz. 


Auf ein Gut der Provinz Poſen 


2 1 5 2 
M. Szezodrowski, J Battenten, ben Galem 
iefern unter Garantie in ſolider und! Piand's ſtimmt und reparirt 


atienten, den Balſam 
St. Martinstr. 14. Bilfinger ) betreffend. Ich 

billiger Ausführung, Zeichnung u. An⸗ 

fe ratis. Hellen ein reichhaltiges 


gönerte auch feinen Augen⸗ 
ager Landwirthſchaftlicher Maſchinen 


t lick davon Gebrauch zu ma⸗ 
5 ee eee chen, und ſchon nagen ich 3 


Die Gardinen⸗Waſchanſtalt [ Flaſchen verbraucht hatte, 
i id t tellt, 
von W. Müller in Breslau daß id leder en 


tg. unter N. N. 


Eine ältere, alleinſtehende, durchaus Petrikirche. Sonntag, den 11. März. 
erfahrene Früh 10 Uhr: Hr. Konſiſtorialrath 


und Geräthe und fertigen Bau- und 


zum 1. Juli geſucht. Feine Küche 
nicht erforderlich. Bewerb. mit Zeug ⸗ 
niſſen sub Z. B. 1. Ludom, poſtl. ee 10 Ur 
Ein gewandt. und ımverläff.] März, Vormitt. 10 ner Predigt: 
Buchbalter 25 Jahre alt, Bir Herr Konſiſtorial⸗Rath Militär⸗Ober⸗ 
28. September 1875 (en Cprähe fe 1 0 bent 113 übe Senntezeſceh Abend) 
28. September 1875. en Sprache ſowie in den Komtoir⸗ 5 .) Aben i N f 
’ Kuaat, See 5 — und der Buchführung voll] 2. Uhr: Pafſtons-Gottesdlenſt in der nn 8 


5 für Töcht ; f f mächtig ift wärtig aktiv, Satriftei: Herr Konfiftorial » Rath 9 
DD , . Maar ann Alt vie | in, 


3. Heilbronn’s 
Salon-Theater. |; 
Täglich Vorſtellung u. Concert. che 
ich Borkleung e en 


9 

vollſtändig geheilt bin. 
Ich werde ſtets bemüht ſein, 

aus Dankbarkeit dieſes aus ⸗ 

gezeichnete Heilmittel zu 

empfehlen. 

Abbau Puſtichow (Kr. Belgard) 


nus Witting. 
Garniſonkirche. Sonntag, den 11. 


1 
Maſchinen⸗, Stahl- und Hartguß aller : ee 8 7 7 Dr. Goebel. — Abends 6 : " 
Urt, ſowie beftes Schmiebeeijen und alle a ſich hiermit angelegentlichft. Ich habe dieſe Kur fortge⸗ Wirthin Fer Bam Witting. NR Geſang⸗Vorträ 2 der 
Sorten Schaare. Kora eee bei S. 9. N 5 ar 120 wird für ein kleineres Gut der Prov.] Mittwoch, d. 14. März, Abends 6 uhr:] Bergſtr. 14 T Zielinski. der 
Eiſenhütterwerk Tſchirndorf Fin, che re | Fünfte Paffionsprebigt, Herr Diako I FI 2 2 


Eine ſichere Hypothek 
N \ auf ein ftädtifches Grundſtck in Höhe 
Schöne Aepfel verſendet bei ge⸗ [von 4000 Thlr. mit 6 pCt. laufenden 
Undem Wetter fortwährend pro 100 Zinſen iſt ſof. zu cediren. Adr. unter 


| 
| 
| 
Stück incl. genauer Verpackung zu 5 
Me., Ib. Reinhardt un Wachen W. 917 poſtlagernd erbeten. 
d. Haardt. 
| 


Nieder⸗Schleſien. 
Gebr. Glöckner. 


heim a. d. 


— ———̃ n———' — 
7 2 AN f uf vorzügl nen Wechſel gegeben hab 
Lott.⸗Loo £ Berlin, Leipziger-Strafe 92,19 ift, wird demjelden hiermit unt Zeugn. per 1. April d. J. ein anderw. Ev.⸗luth. Gemeinde. Sonntag, keienige Der abe und daß i 
0 al l Am 23. d. findet die Prüfung der Beidrüdung des Orts⸗ Engagement ER w. Branche. Gef.] den 11. März, Vormittags 9% us : ee 1 7 ihr 
4 ver). das erſte und Handelsſchülerinnen ſowie die Aus⸗ ſiegels beſchenigt. Off. w. u. C. B. 512 Exp. d. Poſ.] Herr Superintendent Kleinwäch I ſchrift gefälfcht haben eg "SE 8 
stellung der gewerblichen Arbeiten uftichow, 20. Septbr. 1875. Zeitung höflichſt erbeten. ter. — Nachmittags 3 uhr, Miſ - warne alfo Jeden, einen äbnli pre 
ſtatt. Mit 5. April iſt der Beginn d. Manke, Schulz. % 5 ſionsſtunde: Derſelbe. Wechſel anzunehmen lichen frag 


Sommer⸗Semeſter für Handels⸗ u. *) Zu beziehen durch: Mohren⸗ Als Hofverwalter ſucht] Mittwoch, den 14. März, Abends 7 


Witold v. Eublenskli,, 


Gewerbeſchule. Meldungen für Apotheke Breslau, Apoth. a m. S „Uhr, Paſſtonspredigt: Herr Super 1 
Jiidor Appel, Bergstraße. Frl. Ton Fuge, Berlin, Rp | 7 088 in Sl 575 vom a 5 an Su ben Paracın en ne u Er 0 
3 Agerſtraße 92. 5 1 i 3 Kirchen find in der Zeit 3. Dem Br. F ie 
me ai f he ez 8 jungen, anſtändigen, thätigen | vom r. F. ein Hoch! n 
n 2 audenn 8 bis 10. März: . 10.8. 77. | 
£nsr Handelsschule, T M, 


2 1 > 
wünſcht zu kaufen und erbit⸗ Berlin. Jandwirth. Voiksgarten-Theater, Er 


Viotoriaquelle und 


Das Sommer- Semester für die geſtorb; 6 männl., 2 weibl. Perf. 


tet Offerten das Dominium E } as Si Be a Et RER ER a ief, 
i ; klassige Handelsschule beginnt] Ein J. geb. Mädchen v la a Roses anna Sonnabend: erl. 
Nitsche bei Czempin. ms er Pastillen Ir“ 9. April, und werden Aümel. (al i on außerhalb, Im Tempel der iſr. Brüder l. 
—— (in plombirten Schachteln) An Tech Mor, een De Gemeinde, Sonnabend, den 10, Konzert U. Vorſtellun Ang 


März, Vormittags 9 Uhr: Gottes-] Auftreten des ge t naled. 
dent und Predigt ee eee nalen 


Jamilien-Nachrichten. 


dungen rechtzeitig, täglich Morg. 
Fr Mittags 2—3 erbeten. Pro- 
spekte zu jeder Zeit. 

Siegmund Salomon, Wallstr. 91, 


| ir Vi in stets vorräthig i ; 
Ein Pianino eee m Bosca bei Dr 
wird auf einige Monate bald zu mie Kong Apotheker. h 


then geſucht. önig Wilhelms- a > 
Adreſſe G. T. 44 poſtlag. Pofen. E senguellen, e SER 


Breſteſtraße 12 ift eine kleine Wilhelmsſtraße Ib, 3 Treppen f. z - a a ne 
Wohnung vom 1. April er. zu ver- eine Wohnung von 4 S * Logis für Herren Ein ord. 9 Diener wird geſucht.“ Samter, den 8. März 1877. 
z 5 7 äheres im Miethsbü 
— . p /] , nn Alas M. & Gneider, Al. Serie 20. > 22 Aümnpfer 
Druck und Verlag don W. Deder u. Co. (E. Nöte). in, Poſen. 


gen Haufe als Geſellſchafterin od 
auch Bonne zur Bauffihfisung de 
Kinder. Off, bitte ich bis zum 14. d. 


d. Blute zu feder. S. an d. Exp] Durch die Geburt eines munteren 


4 — Knaben wurden hoch erfreut. 


* 
r 


Interims⸗Theater. 5 
Sonnabend, den 10. März: Kein gabe 

Theater. nung 
"uch ner 11. va: ; Ber 5 dem 
n aben. 0 e | ih 
ſpiel in 5 Akten an Giraubl. > 
Die Direction. 


